
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Dienstag,

raſcher Entſehluſz
Der Reichstag würde am Montagnachmittag, kurz vor A Ahr auf

gelöſt, weil die Gefahr beſtand, daß die kommuniſtiſchen Anträge auf
Aufhebung der Notverordnung vom A. September angenommen würden.

Der Auflöſungsvorgang ſpielte ſich folgendermaßen ab
Nach einer Sitzungsunterbrechung, die am Montag wegen eines

kommuniſtiſchen Antrages auf ſofortige Abſtimmung über Aufhebung der
Notverordnung vom A. September notwendig geworden war, ſtellte
Reichstagspräſident Goering feſt, daß Widerſpruch gegen die ſofortige Be

ung des kommuniſtiſchen Antrages nicht erhoben worden ſet. Er
ſich an die Abſtimmung zu eröſſnen, als Reichskanzler von Papen

ſich von ſeinem Platz erhob und das Wort verlangte, um die Auf
löſungsorder zu verleſen
Kanzlers nicht.

Goering beachtete aber die Wortmeldung des

Daraufhin übergab der Kanzler die Auflöſungsvollmacht dem
Reichstagspräſidenten und verließ mit dem geſamten Kabinett die Re
gierungstribüne.

Goering nahm von der Auflöſung keine Kenntnis und führte die
Abſtimmung trotzdem durch. Staatsrechtliche Bedeutung hat der Vor
gang aber nicht mehr, da der Reichstag mit dem Augenblick der UAeber-
gabe des Auflöſungsdekretes aufhört zu beſtehen.

Der Verlauf der Reichstagsſitzung
Z. Sitzung.) CB. Berlin, 12. September.

Unter großer Spannung des übervollen Hauſes eröffnet
Präſident Göring um 3 Uhr die Sitzung. Vor Eintritt in die
Tagesordnung beantragt Abg. Torgler (Komm.), die Anträge
ſeiner Jegktion auf Aufhebung der Notverordnung ſofort auf
die Tagesordnung zu ſetzen und ohne Ausſprache darüber
abzuſtimmen. Der Redner ergeht ſich in ſcharfen Ausfällen
gegen die Regierung und beantragt weiter, die Mißtrauens
aänträge gegen die Regierung ebenfalls ſofort auf die Tages
ordnung zu ſetzen und zur Abſtimmung zu bringen.

Abg. Löbe (Soz.) beantragt Anträge ſeiner Fraktion eben
falls ſofort auf die Tagesordnung zu ſetzen, wonach die noch
nicht in Kraft geſetzten Teile der Notverordnung nicht eher in
Kräft geſetzt werden ſollen, als bis der Reichstag über die An
träge auf Aufhebung der Notverordnung entſchieden hat.
Der Redner fügt hinzu, auch er ſei mit der beſchleunigten Er
ledigung der kommuniſtiſchen Anträge einverſtanden, aber der
Abg. Dr. Oberſohren (Dtn.) werde gewiß gegen die ſofortige
Behandlung Widerſpruch erheben.

Als Präſident Göring darauf die Frage an das Haus ſtellt,
ob gegen den kommuniſtiſchen Antrag, die Anträge und Ab
ſtimmungen jetzt ſchon als erſten Punkt auf die Tagesordnung
zu ſetzen, Widerſpruch erhoben wird, geſchieht dies nicht. Unter
großer Bewegung beantragt Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.) dann
ſofortige

Unterbrechung der Sitzung
um eine halbe Stunde. Der Antrag wird von der Mehrheit
der Nationalſozialiſten, dem Zentrum und der Bahyheriſchen
Volkspartei angenommen.

Gegen 4 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. Präſident
Göring erſcheint im Saal zunächſt auf ſeinem Abgeordneten
ſitz und begibt ſich dann erſt auf den Präſidentenſtuhl.

Nachdem er die Sitzung wiedereröffnet hatte, erſchien auch
Reichskanzler von Papen mit den Mitgliedern ſeiner Regierung
wieder im Saale. Er hatte eine rote Aktenmappe unter
dem Arm, die offenbar die Auflöſungsverordnung enthjielt.
Präſident Göring erklärte dann: Nachdem ſich vorhin kein
Widerſpruch gegen die neue Tagesordnung geltend gemacht hat,
kommen wir zur

Abſtimmung über die Anträge des
Abg. Torgler.

Reichskanzler von Papen erhebt ſich Wer für den Antrag iſt,
den bitte ich, eine Karte mit „Ja“, wer dagegen iſt, eine Karte

mit „Nein“ abzugeben. eUnter großer Erregung im ganzen Hauſe begibt ſich
alsdann Reichskanzler von Papen zum Präſidentenſtuhl und
legt dem Präſidenten ein Blatt Papier,

die Auflöſungsorder des Reichspräſidenten,
vor. Präſident Göring legt die Verordnung aber zur Seite
ünd bleibt bei der eingeleiteten Abſtimmung

Daraufhin begibt ſich der Reichskanzler mit den Kabinetts
mitgliedern aus dem Saal.
über die kommuniſtiſchen Anträge auf Aufhebung der Not
verordnung und über die Mißtrauensanträge gegen die Reichs
regierung.

Unter großer Unruhe wird die Abſtimmung durchgeführt.
Nein Karten werden, ſoweit man beobachten kann, nur von
den Deutſchnationalen abgegeben. Während der Abſtimmung
unterbreitet der Abg. Dr. Bell (Ztr.) dem Präſidenten Göring
offenbar irgendeinen Vorſchlag. Der Präſident wiegt jedoch
zweifelnd den Kopf und winkt ab.

Abgeſtimmt worden iſt über die verbundenen beiden An
träge, die Notverordnung aufzuheben ſowie dem geſamten
Kabinett Papen das Mißtrauen auszuſprechen. Abgegeben
wurden 550 Karten. Davon haben ſich fünfzig der Stimme
enthalten, 32 Abgeordnete mit Nein geſtimmt, 513 mit Ja.
(Lebhafter Beifall im ganzen Hauſe, Händeklatſchen bei den
Nationalſozialiſten und Kommtmiſten.)

Präſident Göring: Die Abgg. Dr. Oberfohren und
Torgler haben ſich zur Geſchäftsordnüng gemeldet. Jch
erteile jetzt das Wort zur Geſchäftsordnung nicht. Nachdem
bereits die Abſtimmung begonnen hatte, hat der Reichskanzler
um das Wort erſucht. Nach der Abſtimmung hätte ich, gemäß
der Verfaſſung, dem Herrn Reichskanzler das Wort erteilen
müſſen. (Rufe bei den Deutſchnätionalen: Jederzeit müſſen
Sie ihm das Wort erteilen!) Während der Abſtimmung hat
mir der Herr Reichskanzler ein Schreiben überreicht, das nun
mehr, da es gegengezeichnet iſt von dem Herrn Reichskanzler
und dem Reichsinnenminiſter, die durch das ſoeben an
genonimene Mißtrauensvotum als geſtürzt zu gelten haben,
hinfällig geworden iſt. (Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit.)
Das Schreiben lautet:

Die Auflöſungsorder.
„Werordnung des Reichspräſidentenüber die Auflöſung des Reichstages

12. September 1932.
Auf Grund des Artikels 25 der Reichsverfaſſung löſe

ch den Reichstag auf weil die Gefahr beſteht, daß der
S Reichstag die Aufhebung meiner Notverordnung be

ſchließt.“
gez. Reichspräſtdent v. Hindenburg.

gez. Reichskänzler von Paäpen.
gez. Reichsinnenminiſter von Gayl.

Es wird gemeinſam abgeſtimmt

für Amks- und

Gemeinde Behörden

genden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. -Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Göring proteſtiert.
Präſident Göri n g: Meine Damen und Herren, ich nehme

hier den Standpunkt ein, daß vorläufig dieſes Schreiben keine
Gültigkeit hat (Kufe bei den Komm Papierkorb!), da die
Gegenzeichnung von einem Miniſterium erfolgt iſt, das durch
die Volksvertretung ſoeben mit überwältigender Mehrheit
geſtürzt worden iſt. (Die Deutſchnationalen verlaſſen ge
ſchloſſen den Saal.) Der Sturz des Kabinetts war ebenſowenig
überraſchend wie die beabſichtigt geweſene Auflöſung des
Reichstages Die Abſicht einer Reichstagsauflöſung wurde
bereits unterſtrichen, wie ich zu meinem Bedauern feſtſtellen
muß, durch das Verhalten des Reichstagsvizepräſidenten Graef
anläßlich der Vorſtellung des Reichstagspräſidiums beim
Herrn Reichspräſidenten. Als das Reichstagspräſidium die
Auffaſſung der Volksvertretung über die politiſche Lage dem
Reichspräſidenten vortragen wollte, ſagte der Herr Vize
präſident Graef, daß er nach der formellen Vorſtellung des
Präſidiums ſich nicht weiter an einem Vortrage beteiligen

wolle Anhaltende Unruhe bei den Kommuniſten, die vomPräſidenten Göring wiederholt zur Ruhe ermahnt werden
Der Reichstagsvizepräſident hat ſich dagegen ausgeſprochen,
daß der Rei Spräſident zu dem parlamentariſchen Brauch
zurückkehrt, und e vielmehr, daß nunmehr eine der
artige Regierung, wie das Kabinett von Papen, ins Amt be
rufen worden ſei. Es war dies bereits der erſte Verſuch, das
Anſehen des Deutſchen Reichstages e en Ich bin feſt
entſchloſſen, ſowohl das Anſehen des Reichstages aufrechtzu
erhalten, wie vor allem das Recht der deutſchen Volksver
tretung, gemäß der Verfaſſung weiterzuarbeiten. (Andauernder
Lärm bei den Kommuniſten. Präſident Göring droht mit Aus
weiſungen aus dem Sitzungsſaal.)

Wir werden alle Schritte und Maßnahmen treffen, um
ein Auflöſungsdekret, das von einer geſtürzten Regierung
gegengezeichnet wurde, die ſich lediglich auf die verſchwindende
Anzahl von 32 Stimmen im geſamten Reichstag ſtützen kann,
wirkungslos gemacht wird, indem es von Herrn Reichs
präſidenten zurückgenommen wird. Dieſes Dekret hat durch
die Gegenzeichnung der geſtürzten Regierung ja ſeine Gültig
keit verloren. (Händeklatſchen b. d. Nat. Soz.),

Pie Auflöſung des Reichstages

Konflikt zwiſchen Regierung und Reichstag.
Gewiß waren die Gänge, Säle und Tribünen des Reichs

tages überfüllt, drängten ſich unten im Sitzungsſaal die
Scharen der mehr als ſechshundert erſt vor kurzem gewählten
Abgeordneten; gewiß ſaßen in der großen Diplomatenloge
Mann an Mann die Mitglieder der Botſchaften und Geſandt
ſchaften, in der Mitte ganz vorn an der Brüſtung Sir Rum-
bold und neben ihm der Franzoſe Frangots Poncet, aber
es wehte doch eine gar nicht allzu erwartungsſchwere Luft
durch das gewaltige Viereck des Sitzungsſaales Denn im
allgemeinen rechnete man ja lediglich mit einer Erklärung
des Reichskanzlers und für heute durchaus noch
nicht etwa mit der Austragung des Konflikts
zwiſchen Reichsregierung und Reichstag. Man
rechnete und hat ſich ganz gründlich verrechnet!
Der Konflikt, der ja „latent“ vorhanden war, kam vor dieſem
großen Publikum zum offenen und bamatiſch außerordentlich
bewegten Ausbruch.

Gewiß hatte es auch einigermaßen ruhig angefangen,
nachdem Präſident Göring die Glocke zur Eröffnung dieſer
zweiten und letzten Sitzung des Reichstages hatte er
klingen laſſen. Aber ſehr raſch kam die entſcheidende Uber
raſchung: als erſt von kommuniſtiſcher, dann auch von ſozial
demokratiſcher Seite beantragt wurde, noch jetzt gewiſſe, die
Notverordnung betreffende Anträge auf die Tagesordnung
zu ſetzen, darunter ſogar einen kommuniſtiſchen Mißtrauens-
antrag gegen den Reichskanzler und alle Reichsminiſter,
da erfolgte ein Widerſpruch nicht, auch nicht von
deutſchnationaler Seite, von wo aus er angekündigt
war. Damit war aber geſchäftsordnungsmäßig gerade das herbei
geführt worden, was die Mehrheit der Nationalſozialiſten
und des Zentrums für dieſe Sitzung hatte ausſchalten
wollen Notverordnungen und Mißtrauensanträge zur Ver
handlung zu ſtellen. Hier aber liegt der Drehpunkt der
folgenden Vorgänge, die durch ein Dazwiſchenſpringen des
Nationalſozialiſten Dr. Frick und eine halbſtündige Aus
ſetzung der Sitzung aufgeſchoben, aber nicht mehr aufgehoben
werden konnten.



Die Vorgänge bei der Auflöſung.
Nach der Darſtellung der Regierung.

Jn einer längeren Erklärung vor der Preſſe ſchilderte
Reichsinnenminiſter v. Gayl die Gründe, die die Regie
rung zur Auflöſung des Reichstages in der geſchehenen
Art gezwungen haben. Die Reichsregierung hat erwartet,
daß der Reichstag dem Reichskanzler Gelegenheit zur Dar
legung ſeiner Pläne geben würde, aber es ſei anders ge
kommen als ſich wohl die meiſten gedacht haben. Als
nach der kurzen Pauſe, in der die Fraktionen über den
Antrag der KPD. zur ſofortigen Abſtimmung über ihr
Mißtrauensvotum berieten, die Sitzung wiederauf-
genommen wurde, und als kein Widerſpruch gegen ſo
fortige Abſtimmung erfolgte,

da, in dieſem Augenblick,
hat der Kanzler um das Wort gebeten. Es wurde ihm
abgeſchlagen. Staatsſekretär Plank hat darauf-
hin dem Reichstagspräſidenten noch einmal mitgeteilt,
daß der Reichskanzler ums Wort gebeten hat. Der Reichs
kanzler wiederholte ſeine Bitte, aber wieder vergeblich.
Der Reichstagspräſident begründete die Ablehnung damit,
daß während der Abſtimmung nicht das Wort
erteilt werden könne.

Dann hat der Reichskanzler perſönlich dem Reichs
tagspräſidenten die Urkunde mit der Auflöſungsorder

vor die Augen gelegt.
Die Reichsregierung ſteht auf dem Standpunkt, daß

ſie nach Artikel 33 der Verfaſſung je derzeit das
Recht habe, das Wort zu verlangen, auch vor Be
ginn einer Abſtimmung. Die Abſtimmung hatte
aber noch gar nicht begonnen, aber ſelbſt wenn ſie ſchon
in Gang geweſen wäre, hätte die Reichsregierung immer
noch das Recht gehabt, das Wort zu verlangen Wenn der
Reichstagspräſident ſagt, er habe das Doküment, das der
Reichskanzler vor ihm hinlegte, gar nicht geleſen, ſo mag
das richtig ſein, ändere aber nach Auffaſſung der Reichs
regierung nichts an der Tatſache, daß die Auflöſungs-
order

in dem Augenblick der Zuſtellung wirkſam geworden
ſei; der Reichstag war damit aufgelöſt und er konnte
gar keine Ab ſtimmungen mehr vornehmen; die
Beſchlüſſe, die nachher gefaßt wurden, ſind rechtsungültig.

Die Reichsregierung hielt es wie Herr von Gayl
erklärte für unerträglich, daß die Notverordnung, die
von langer Hand vorbereitet und in Kraft geſetzt wurde,
plötzlich wieder außer Kraft geſetzt werde. Dieſe Gefahr
lag vor, und um dieſer Gefahr vorzubeugen, iſt die
Auflöſung erfolgt. Der Reichstagspräſident beabſichtigt,
den Staatsgerichtshof anzurufen. Nach Auffaſſung der
Reichsregierung iſt

der Staatsgerichtshof dafür nicht zuſtändig.
Ein Weiterverhandeln des Reichstages wäre nach An
ſicht des Kabinetts verfaſſungswidrig.

über den Termin der Neuwahlen
ſind noch keine Beſchlüſſe gefaßt. Die Beſchlüſſe
hängen von der Entwicklung der nächſten Tage ab. Die
Reichsregierung hat aber durchaus die Abſicht, die ver
faſſungsmäßigen Vorſchriften bezüglich der Wahl inne

zuhalten; eine Einſchränkung würde nur dann nötig wer
den, wenn eine Abhaltung infolge Störung von
Ruhe und Ordnung nicht möglich wäre. Nach
der augenblicklichen Lage glaubt die Reichsregierung
keinen Anlaß zu haben, beſondere Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu ergreifen.

Wieder rufen die Klingeln was ziemlich überflüſſig war,
denn die meiſten Abgeordneten hatten den Sitzungsſaal gar
nicht verlaſſen und nach einigem Warten ſieht man den
Reichstagspräſidenten unten im Saal mit den andern
Führern ſeiner Partei ſprechen. „Inſtruktionsſtunde!“ wird
von links gerufen, und man beginnt zu ahnen, daß die Ent
ſcheidung da iſt. Wieder erſcheint das Kabinett, an ſeiner
Spitze der Reichskanzler. Unter dem Arm trägt er neben dem
Manuſkript ſeiner im Reichstag nicht mehr gehaltenen
Rede auch das, was man früher als „die rote Mappe“ be
zeichnete. Sie iſt heute dunkelbraun! In ihr das wußte
jeder der 600 ſtak die Auflöſungsorder des Reichspräſidenten,
und laut, immer lauter ſchwollen die „entſprechenden“ Zurufe
an, als der Reichstagspräſident mitteilte, daß die ſozialdemo
kratiſch kommuniſtiſchen Anträge widerſpruchslos auf die
Tagesordnung geſetzt worden und

Nun ſpielte ſich alles faſt blitz ſchnell ab. Obwohl,
wie behauptet wird, der zwiſchen dem Reichskanzler und
vor dem Reichstagspräſidenten ſich aufhaltende Staatsſekretär
der Reichskanzlei wiederholt dem Reichstagspräſidenten
Zeichen gegeben hatte, daß Herr von Papen das Wort er
greiſen wolle, fuhr Herr Göring unbeirrt fort und erklärte
plötzlich: „Wir treten in die Abſtimmung ein.“ Ein un
beſchreiblicher Tumult erhob ſich, als nun Herr
von Papen perſönlich vor den Sitz des Reichstagspräſidenten
hineilt und die Auflöſungsorder übergibt. Ein kurzes Hin
und Her; Herr Göring legt die Order auf den Tiſch. erklärt,
in der Abſtimmung fortzufahren, Herr von Papen wendet ſich
ab, ein kurzer Wink zur Regierungstribüne hinüber und
die Mitglieder dieſes ſich in offenem Konflikt mit

dem Reichstag beſindlichen Kabinetts verlaſſen unter
toſenden Zurufen der Abgeordnetenmaſſen den Saal.

Was dann kam, war feine Uberraſchung mehr:
dem Reichskanzler und allen Reichsminiſtern wird mit 513
von faſt 600 Stimmen das Mißtrauen ausgeſprochen, was
natürlich wieder allerſtärkſten Beifall auslöſt. Göring hält
eine Rede, in der er ſein Verhalten darlegt und verteidigt.
Während die Deutſchnationalen den Sitzungsſaal verlaſſen,
erklärt er die Auflöſungsorder als gegengezeichnet von einer
Reichsregierung, der vom Reichstag das Mißtrauen aus
geſprochen ſei und die damit nicht mehr die verfaſſungsmäßige
Vorausſetzung für ihre Amtsführung beſäße. Noch beraumt
der Präſident die Sitzung des Reichstages für den nächſten Tag
an, noch branden die Wogen der Erregung hoch
empor zu den Zuhörertribünen, zu der Loge der fremden
Diplomaten, zu dem Engländer, dem Franzoſen, aber ſchon
erörtert man allein mehr die Frage: Was nun?

Die Auflöſung iſt ausgeſprochen worden, weil der
Reichstag zweifellos er hat es ja auch getan die Auf
hebung der Notverordnung zu verlangen beſchließen würde.
Das Mißtrauen ift gegen den Reichskanzler und ſein Kabinett
votiert worden, ohne daß Herr von Papen zu Wort kam,

was nun? Dr. Pr.

Göring erkennt die Rechtsgültigkeit
der Auflöſungsorder nicht an.

Länderregierungen ſollen den Staatsgerichtshof anrufen.
Reichstagspräſident Gö rin g erläuterte vor Preſſe

vertretern noch einmal ſeinen Standpunkt hinſichtlich der
Auflöſungsorder des Reichspräſidenten. Er kam auf die
Vorgänge in der Sitzung zurück und erklärte, daß der
Reichskanzler ihm während der Abſtimmung über den
Mißtrauensantrag und die Aufhebung der Notverordnung
„ein Stück Papier“ auf den Tiſch gelegt habe, von
dem er amtlich erſt nach Beendigung der Abſtimmung habe
Kenntnis nehmen können. Die Abſtimmung ſei als Ganzes
zu betrachten. Sie dürfe auch nicht von der Regierung
ünterbrochen werden. Da nach der Abſtimmung die Re
gierung aber bereits geſtürzt geweſen ſei, erkenne er die
Gegenzeichnung der Regierung und damit auch die Auf
löſungsorder ſelbſt nicht als rechtskräftig an. Dieſen
Standpunkt werde er dem Reichspräſidenten
brieflich mitteilen. Erſt wenn die geſtürzte Regierung vom
Reichspräſidenten mit der Geſchäftsführung beauftragt
würde, wäre ſie in der Lage, eine Auflöſungsorder rechts
gültig gegenzuzeichnen.

Präſident Göring teilt weiter mit, daß verſchiedene
Länderregierungen, der Reichstag ſei hierzu nicht legi
timiert die Abſicht hätten, beim Staatsgerichtshof un
verzüglich eine Entſcheidung über die Rechtsgültigkeit der
Auſlöſungsorder herbeizuführen.

Bis zur Entſcheidung des Staatsgerichtshofes werde
er den Reichstag nicht einberufen. Etwaige Schritte der
Reichsregierung im Sinne einer Wahlreform würden
auf den ſtärkſten Widerſtand der Mehrheit des Volkes
ſtoßen, die nicht daran denke, ihre Vertretung von einer
Reichsregierung ausſchalten zu laſſen, die im Volke ohne
jede Baſis ſei.

Reichskanzler v. Papen. Reichstagsprüäſtdent Göring.

Reichsregierung und Reichstagsanſlöſung

Eine rechtliche Stellungnahme der
Reichsregierung.

Jn Kreiſen der Reichsregierung wird zu den Vor
gängen im Reichstag darauf hingewieſen, daß im Abſatz 3
des Artikels 33 der Verfaſſung ſteht, auf ihr Verlangen
müſſen während der Beratung die Vertreter der Reichs
regierung auch außerhalb der Tagesordnung gehört wer
den. Der Reichstagspräſident Göring habe dem Reichs
kanzler Papen das Wort zu ſeiner Erklärung verweigert.
Er habe damit verfaſſungswidrig gehandelt.

Auch Artikel 97 der Geſchäftsordnung ſehe ausdrücklich
vor, daß ein Reichsminiſter außerhalb der Tagesordnung
das Wort ergreifen kann.

Jm übrigen wird betont, daß die Auflöſungsorder
des Reichspräſidenten in dem Augenblick rechtsgültig ſei,
wo ſie vom Reichskanzler gegengezeichnet wurde. Der
Reichskanzler hat ſie kurz bevor er ſich im Reichstag zum
Wort meldete, um ſie zu verkünden, gegengezeichnet. Der
Reichstag war alſo in dieſem Augenblick bereits aufgelöſt
und hatte kein Recht mehr, eine Abſtimmung vorzunehmen.

Die Ereigniſſe im Reichstag ſtellen nach Anſicht der
Reichsregierung einen überrumpelungsverſuch
dar, die trotz der Auflöſung vorgenommene Abſtimmung
ſei rechtsungültig.

Aber auch wenn die Auflöſungsorder erſt nach der
Abſtimmung überreicht worden wäre, wäre ihre Rechts
gültigkeit nicht zu bezweifeln. Die Abſtimmung
ſei alſo voneinemnicht beſtehenden Reichs
tag vorgenommen worden. Sollte der aufgelöſte
Reichstag am Dienstag dennoch zuſammentreten, ſo werde
die Regierung die notwendigen Schritte tun.

Die Aberraſchung des Tages.
Der Kampf zwiſchen der Regierung von Papen und

den Nationalſozialiſten und dem Zentrum wurde in den
letzten Tagen, ja bis in die letzten Stunden nur noch
darum geführt, wer zuerſt zum Zuge kommen würde, der
Reichstag mit dem Mißtrauensvotum oder die Reichs
regierung mit der Auflöſungsorder. Der Kampf
wurde überraſchend ſchnell entſchieden.
Der Kanzler iſt dem Reichstag man kann ſagen um
Minuten zuvorgekommen, nachdem klar war, daß man ihn
im Reichstag überhaupt nicht zu Wortekommen laſſen wollte, und daß man ihn die rote
Mappe mit der Auflöſungsorder durch einen Über
rumpelungsverſuch aus der Hand ſchlagen wollte.

Daß Reichspräſident und Reichsregierung zur Auf
löſung entſchloſſen waren, wenn die Notverordnung ab
gelehnt werden ſollte, das ſtand feſt. An Hindenburgs
Wille war kein Zweifel mehr. Daß aber die Parteien ver
ſuchen würden, durch eine Uberrumpelung der Regierung
ihren Sturz herbeizuſführen, damit der Reichstag als Sieger
auf dem Felde bleibe, das war die große über
raſchung des Tages. Die Zuſpitzung der Dinge
war ſchon erkennbar, als die bei Hindenburg nachgeſuchten
Unterredungen der Führer des Zentrums und der Natio
nalſozialiſten plötzlich verſchoben wurde, nicht, weil
Hindenburg abſagte, ſondern weil die Parteien plötzlich
erkannten, daß ſie auch bei dieſem Verſuch den Reichs
präſidenten nicht mehr von ſeinem Willen abbringen
könnten, und daß damit das Schickſal des Reichstages
ſchon in dieſer Unterredung entſchieden würde.

Noch in den allerletzten Tagen hat man den Verſuch
gemacht, dem Reichspräſidenten nahezulegen, er ſolle ſich
von Papen losſagen und dafür Schleicher
als Kanzlerberufen, mit dem zuſammenzuarbeiten
die Nationalſozialiſten angeblich bereit waren.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Nationalſozialiſten
und Zentrum die Abſicht hatten, bei dem Empfang bei
Hindenburg dieſe Löſung als letzten Ausweg vor-
zuſchlagen. Da kam am Sonntag die Erklärung des
Reichswehrminiſters von Schleicher, daß er nicht daran
denke, das Kanzleramt zu übernehmen, ſondern feſt ent
ſchloſſen zur Regierung von Papen ſtehe. Damit war auch
dieſe Kombination hinfällig und die letzte Hoffnung,
Hindenburg umzuſtimmen, war geſchwunden. Es zeigte
ſich, daß Hindenburg feſt entſchloſſen war, die von ihm
unterzeichnete Notverordnung zur Durchführung des
Wiederaufbauprogrammes mit dem Reichskanzler von
Papen und nicht mit einer anderen Regierung durchzu
führen.

Nationalſozialiſten und Zentrum, die mit dem Mut
der Verzweiflung um die Erhaltung des Reichstages
kämpften, entſchloſſen ſich nun zum äußerſten zum
Sturz der Regierung Papen durch Über-
rumpelung. Trotzdem Reichstagspräſident Göring
in einer perſönlichen Unterredung mit dem Kanzler
dieſem zugeſagt hatte, daß der Reichstag am Montagnach
mittag 3 Uhr ſeine Darlegungen anhören werde, und daß
man ſich an den folgenden Tagen über das Papenſche
Programm ausſprechen werde, iſt der Reichstagspräſident
von dieſem Programm plötzlich abgewichen. Als die
Kommuniſten beantragten, ſchon vor der Kanzlererklärung
über den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag über die
Aufhebung der Notverordnung abzuſtimmen, legte der
Reichstagspräſident dieſen Antrag der Kommuniſten dem
Reichstag zur Abſtimmung vor. Der Antrag wurde an
genommen und alsbald begannen auch die Abſtimmungen
über den Mißtrauensantrag. Vergeblich hat ſich der
Kanzler zweimal zum Wort gemeldet. Er kam nicht
zum Sprechen, trotzdem die Verfaſſung vorſchreibt,
daß die Mitglieder der Regierung auch außerhalb der
Tagesordnung gehört werden müſſen. Das alſo war der
Uberrumpelungsverſuch der Oppoſitionsparteien, durch den
die Regierung geſtürzt werden ſollte. Die Regierung ſteht
auf dem Standpunkt, daß die Auflöſung abſolut ver
faſſungsmäßig erfolgt ſei.

Der Streit um Hieſe Dinge wird in den nächſten
Tagen weitergehen. Die Reichsregierung wird ihren
Standpunkt darlegen und die Parteien, die den über
rumpelungsverſuch inſzenierten, werden vor der Offent
lichkeit ſagen müſſen, warum ſie zu dieſem Mittel gegriffen
haben. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Parkeien unter
den augenblicklichen Umſtänden den Verſuch machen
werden, eine neue Sitzung abzuhalten. Wo heute die
größere Macht liegt, darüber beſteht auch in der
weiteren Offentlichkeit kein Zweifel. Die Parteien werden
proteſtieren, aber ſie werden ſich ſchließlich damit abfinden,
daß ſie in Neuwahlen an das Volk appellieren können.
Die verantwortlichen Parteien werden heute mit ſehr
gemiſchten Gefühlen dem Wahlkampf entgegen
ſehen. Denn mögen ſie auch für mancherlei Einwände
gegen den Papenſchen Wiederaufbauplan Gehör und Beifall finden, ſo wird es ihnen doch ſehr, ſehr ſchwer fallen e
eine plauſible Antwort auf die Frage zu geben, warum
man den Reichskanzler nicht die Gelegenheit gegeben hat,
ſich dem Reichstag zuſtellen und ſein Werk im
Reichstag zu verteidigen

Aberwachungsausſchuß des Reichstages
einberufen.

Als Mitglied des Alteſtenrates und zugleich als
Vorſitzender des Überwachungsausſchuſſes des
Reichstages hat der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Löbe folgenden Brief an den Reichstagspräſidenten
Göring gerichtet: „Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder
des Alteſtenrates nehmen an der von Jhnen einberufenen
Alteſtenratsſitzung nicht mehr teil, da der Alteſtenrat
durch die Auflöſung des Reichstages mit-
betroffen worden iſt. Die ſtaatsrechtlichen Fragen,
die in Jhrer Schlußanſprache aufgeworfen wurden, ge
hören vor den Ausſchuß zur Wahrung der
Rechte des Parlaments, der von der Auflöſung
nicht betroffen wird. Als Vorſitzender berufe ich dieſen
Ausſchuß ein und werde den Zeitpunkt der Sitzung be
kanntgeben.“

Ein Brief des Kanzlers an Göring.
Reichskanzler von Papen hat an den Präſidenten

des am Montag aufgelöſten Reichstags, Göring, fol
genden Brief geſandt: „JIch ſtelle feſt, daß Sie entgegen
dem Artikel 33 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches ſich
geweigert haben, mir in der heutigen Reichstagsſitzung
das Wort zu erteilen. Sie haben mich dadurch gezwungen,
Jhnen die Auflöſungsurkunde des Herrn Reichs
präſidenten zu überreichen, ohne ſie verleſen zu können.
Mit dieſem Augenblick war der Reichstag aufgelöſt. Die
von ihnen nachher veranlaßte Fortſetzung der Sitzung
und die von Jhnen geleitete Abſtimmung waren ver
faſſungswidrig. Auch jede weitere Verſammlung
und Beſchlußfaſſung des aufgelöſten Reichstags mit Aus
nahme der im Artikel 35 der Reichsverfaſſung vorgeſehenen
Möglichkeiten würden gegen die Reichsver-
faſſung verſtoßen.“

Eine Erklärung der Oeutſchnationalen.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion veröffentlicht

folgende Erklärung:
„Nachdem die Nationalſozialiſten im Verein mit dem

Zentrum den vergeblichen Verſuch gemacht hatten, den
Reichspräſidenten zur Aufrichtung einer neuen Parteiherr
ſchaft zu bewegen, ſind ſie in der Reichstagsſitzung vom
12. September zur offenen Revolte gegen die Staats
führung geſchrikten. Reichstagspräſident Göring hat die
Entgegennahme der verfaſſungsmäßigen Auflöſungsorder
verweigert und iſt in der Nichtachtung von Recht und
Geſetz ſo weit gegangen, daß er die Auflöſung als
un gültig zu bezeichnen wagte. Das bedeutet die Aus

rufung der Parteiherrſchaft gegen den Staat. Die
deutſch nationale Reichstagsfraktion hat
den Reichstag verlaſſen. Als Rumpfparlament blieben zu
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nächſt die Pärlamentsparteien, beſtehend aus den Natio
nalſozialiſten, den Sozialdemokraten, den Kommuniſten
und dem Zentrum, in fruchtloſer Demonſtration zu
ſammen, um ſchon eine Stunde ſpäter in Streit zu
geraten. Wir Deutſchnationalen werden uns nach wie
vor für die autoritäre Staatsführung des Reichs
prä ſ i denten von Hindenburg gegen Parlaments und
Parteiherrſchaft einſetzen. Wir ſind deſſen gewiß, daß in
dieſem Kampf das nationale Deutſchland, daß die Partei
herrſchaft haſſen gelernt hat, zu uns ſteht. Der 12. Sep
wer muß zur Geburtsſtunde des neuen Deutſchland

erden.“

Sozialdemokratiſches Volksbegehren.
Auf Aufhebung des ſozialpo litiſchen

Teils der Notverordnung.
Die Sozial demokratiſche Partei Deutſch

lands hat beim Reichsinnenminiſter die Zulaſſung eines
Volksbegehrens zur Aufhebung des ſozial-
politiſchen Teils der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 4. September beantragt.

Wie von ſozialdemokratiſcher Seite erklärt wird,
ſollen durch die Annahme dieſes Volksbegehrens „die
Dohnſenkungen unter Einbruch in die
Tarifpolitik“ unmöglich gemacht werden. Die an
deren Teile der Notverordnung ſollen in das Volks
vegehren nicht aufgenommen werden, weil es ſich dabei um
Beſtimmungen des Reichshaushalts oder um
Finanzgeſetze handelt, die nach der Verfaſſung nicht
r dem Wege des Volksentſcheides abgeändert werden
können.

Schluß mit dem überlebten
Parlamentarismus.

Eine Verlautbarung des Stahlhelm.
Der Bundesvorſtand des Stahlhelm, der am 10. und

11. September in Magdeburg verſammelt war, gibt zur
politiſchen Lage folgende Verlautbarung bekannt:

„Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, begrüßt,
daß der Reichspräſident, den Willen des Volkes erkennend,
die Führung des Staates von Partei und Sonder-
intereſſen frei gemacht hat. Wir verlangen eine nationale
Staatsführung, die ſich auf ſich ſelbſt ſtellt und nur eine
Verantwortung dem ganzen Volke gegenüber kennt. Vier

Zehn Jahre haben bewieſen, daß dieſe Arbeit nicht durch
Wahlen zu erreichen iſt. Darum Schluß mit dem über
lebten Parlamentarismus. Wir verlangen von dieſer Re
gierung, daß ſie vorwärtsmarſchiert. Handeln tut not,
nicht reden und fragen. So wird ſie das Vertrauen des
ganzen Volkes erobern.“

Die franzöſiſche Antwort anf Heutſchlands
Forderung auf Rüſtungsgleichheit.

Die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf Deutſch
Iands Forderung nach Sicherheit für Deutſchland und nach
gleichmäßiger Abrüſtung für alle liegt jetzt der Oſffentlich
keit vor. Wie erwartet, lehnt die Antwort alle deut
ſchen Anſprüche glatt ab. Deutſchlands Recht auf
nationale Sicherheit wird zwar in der Antwort anerkannt,
aber Frankreich verſteht unter Sicherung für Deutſchland
die Sicherung durch Paragraphen, Ver-
träge und Schiedsabkommen. Für ſich ſelbſt be
anſprucht Frankreich die Sicherung durch militäriſche
Mittel. Frankreichs Beſtreben geht dahin das geht
aus der Note deutlich hervor die deutſche Abrüſtungs-
forderung ganz von der Abrüſtungskonferenz zu trennen
und ſo zu tün, als ob die deutſche Abrüſtungsfrage mit der
Abrüſtung der anderen gar nichts zu tun habe. Es
beruft ſich immer wieder auf den Verſailler Vertrag. Wie
die deutſche Antwort auf das franzöſiſche Schreiben
lauten wird, ſteht noch nicht feſt, aber wahrſcheinlich wird
Deutſchland die Folgerung ziehen, daß es auf Grund der
Haltung Frankreichs an den weiteren Verhandlungen der
Abrüſtungskonferenz ſich nicht mehr beteiligen könne.

Schwere Unwetter
Von einem Unwetter, wie es ſchon ſeit langem nicht

mehr geherrſcht hat, wurde das ganze deutſche Küſten
gebiet heimgeſucht. Jn Hamburg jagte eine Sturm-
und Regenbö die andere. Mit ungeheurer Gewalt peitſchte
Der Sturm, der Orkanſtärke erreicht hatte, die Regenmaſſen
durch die Straßen, alles, was nicht niet- und nagelfeſt
war, mit ſich reißend. Außerdem kam wolkenbruchartiger
Regen hernieder. Von der Seewarte wurden Sturmböen
in einer Stärke von 28 Sekundenmeter gemeldet. Die
Stationen der Nordſee meldeten, daß im ganzen Küſten

ebiet5 Orkan mit Stärke 12
wüte. Mit raſender Wucht trieb der ſchwere Nordweſt
ſturm die ungeheuren Waſſermaſſen in die Elbmündung.
Auf der Reede von Kuxhaven mußten zahlreiche Schiffe
aller Nationen vor Anker gehen. Die Deutſche Seewarte
ließ durch Rundfunk bekanntmachen, daß für die deutſche
Nordſeeküſte Sturmflutgefahr beſtehe. Die Fluttide, die

Hamburg am Montag früh erreichte, hatte einen erhöhten
Waſſerſtand von anderthalb Meter über normal zur Folge,
was Sturmflut bedeutete.

Jm Neßkanal Finkenwärder kenterte infolge des
Sturmes ein Boot; der Jnſaſſe verſank im hohen Wellen
gang. Beſonders ſchwer hat der Orkan im Hamburger
Landgebiet gehauft, wo er das Obſt zentnerweiſe von den
Bäumen riß.

Sturm auch über Berlin.
Auch über Berlin tobte ſtarker Sturm. Die Feuer

wehr wurde von allen Seiten alarmiert. Sie mußte fort
geſetzt Hinderniſſe, wie entwurzelte Bäume, herabgeriſſene
Schilder, umgeſtürzte Zäune uſw., wegräumen. 15 Per
ſonen erlitten Verkletzungen.

Eigenbedarf.

OHeutſchland erklärt Zahlungsaufſchub
in Amerika.

Für Jahreszahlung von60 Millionen Mark.
Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, beabſichtigt die

deutſche Regierung, wegen der am 30. September fälligen
Rate für die amerikaniſchen Beſatzungskoſten und „mired
claims“ in Waſhington einen Zahlungsaufſchub zu
erklären. Bevor die Erklärung übergeben wird, finden
gber noch gewiſſe Beſprechungen mit der amerikaniſchen
Regierung hierüber ſtatt. Es handelt ſich um eine
Jahreszahlung in Höhe von rund 60 Mil-
lionen Mark.
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Lokales und Provinzielles.
Iſt ein Erziehungsberechtigter berechtigt, ſein

Kind von einem Schulausflug zurückzuhalten. Viele
Väter und Mütter ſind der Meinung, daß ihre Kinder bei
einem Schulausfluge eine willkommene Gelegenheit finden,
zu Hauſe zu bleiben; denn eine ſolche Veranſtaltung ſei doch
recht überflüſſig uſw. Dem iſt aber nicht ſo. Die Schul
ausflüge müßten eigentlich Unterrichtslehrgänge genannt
werden. Gewiß ſoll auch Geſelligkeit und Kameradſchaft
gepflegt werden. Aber daneben ſoll den Schülern doch Ge
legenheit gegeben werden, ihre Kenntniſſe zu erweitern und
zu vertiefen. Erd, Naturkunde und Geſchichte erhalten durch
Wanderungen weſentliche Anterſtützung. Anter Würdigung
der Tatſache, daß Kenntniſſe, die durch die unmittelbare An
ſchauung gewonnen ſind, äußerſt wertvoll ſind, hat die Re
gierung verfügt, daß an Schulausflügen alle Kinder teil
nehmen müſſen. Eine Verſäumnis ſolcher Ausflüge iſt eine
Schulverſäumnis und deshalb ſtrafbar.

Annaburg. Die Auszahlung der Zuſatzrente durch die
hieſige Gemeindekaſſe erfolgt morgen Mittwoch, den 14. ds.
Mts. von 16 bis 171 Uhr.

Axien-Kähnitzſch. (Hohes Alter). Am Sonnabend
beging Herr Hering ſen. Axien ſeinen 85. Geburtstag in
körperlich rüſtiger Friſche. Er iſt noch der einzige Veteran
von 1870-71. An der Erſtürmung der Spichener Höhen,
der Schlacht bei Gravelotte und bei Sedan nahm er teil.
Er gehörte dem Jnf.Reg. 67 in Nordhauſen an.

Torgau. (Torgauer Volksſchule geſchloſſen. Jn der
Stadtverordnetenſitzung wurde vom 1. Bürgermeiſter davon
Kenntnis gegeben, daß mit dem 9. September die Volks
ſchule wegen des ſchlechten Geſundheitszuſtandes der Schul
kinder, die von Diphterie, Mandelentzündung und Keuch-
huſten zu einem großen Teil befallen ſind, geſchloſſen werden
muß. Die Schließung wird zunächſt auf drei Wochen aus
geſprochen. Jn der Zwiſchenzeit werden die Räume des
infiziert und auch ſonſt alle Maßnahmen getroffen werden,
um die Anſteckungsgefahr zu beſeitigen. Nach den Aus
führungen des 1. Bürgermeiſters handelt es ſich aber keines
falls um eine ausgeſprochene Epidemie, immerhin ſei jedoch
größte Vorſicht am Platze

Schweinitz. (Geringe Pflaumenernte.) Die Pflaumen-
ernte hat begonnen, doch iſt der Ertrag noch weit geringer,
als man anfangs angenommen hatte. Grundſtücksbeſitzer
auf den Bergen, die in normalen Zeiten 10—15 Zentner
verkaufen konnten, ernten in dieſem Jahre nicht einmal den

Die Folge davon iſt, daß die Nachfrage
äußerſt groß iſt und die Preiſe ſelbſtverſtändlich höher liegen.

Jeſſen (Elſter). Ein 15jähriges Mädchen aus Schön
eicho ſtahl während ihrer Beſorgungen in Jeſſen in einem
Geſchäft mehrere Paar Strümpfe. Anſchließend kaufte es
in einem Schuhladen eine Kleinigkeit und entwendete wäh
rend der kurzen Abweſenheit des Beſitzers ein Paar Pan-
toffeln Der Diebſtahl wurde jedoch entdeckt, und ſo kam
auch der erſte Diebſtahl heraus. Die jugendliche Diebin
wird dem Jugendgericht zugeführt.

Jeſſen (Elſter) Seit einigen Tagen iſt die bei einem
Gutsbeſitzer in DOehna beſchäftigte 23jährige Dienſtmagd

im ganzen Reiche
Ein Zirkuszelt vom Sturme weggeweht.

Jn Danzig wurde das große Zelt des Zirkuſſes
Konrado von dem ſtarken Sturme vollſtändig zerfetzt und
weggeriſſen. Die Stallungen wurden umgeworfen, ſo
daß die Tiere nur mit Mühe aus den Zelttrümmern her
vorgeholt werden konnten. Der Schaden, der angerichtet
wurde, beträgt etwa 40 000 Mark.

Schweres Bootsunglück auf der Müritz.
Drei Perſonen ertrunken.

Die mit ſechs Perſonen bemannte Segeljolle des
Lehrers Langmacker aus Waren kenterte auf dem Müritz
ſee in einer ſchweren Regenbö. Drei Jnſaſſen konnten
ſich durch Schwimmen retten. Der Lehrer Otto Lang
macker, ſein zehnjähriger Sohn Günter und der 2ljährige
Student Walter Langmacker aus Levenſtorf, ein Bruder
des Bovtsbeſitzers, fanden den Tod in den Wellen.

Franzöſiſcher Ballon vom Sturm nach Schleſien
abgetrieben.

Jn der Nähe von Harpersdorf (Kr. Löwenberg)
landete ein franzöſiſcher Luftballon, der mit drei Per
ſonen beſetzt war. Der Ballon war Sonnabend nachmittag
in Paris aufgeſtiegen und hatte angeblich bis Brüſſel
fliegen wollen. Der ſtarke Sturm hatte ihn bis nach
Schleſien abgetrieben. Die franzöſiſchen Paſſagiere ſind
vorläufig in der Nähe von Löwenberg einquartiert
worden. Sie dürften nach Klarſtellung ihrer Angaben
wieder freigelaſſen werden.

Minna Glockenſtein ſpurlos verſchwunden. Das Mädchen
war nach dem Felde zum Kartoffelroden geſchickt worden
und kehrte nicht zurück. Auf dem Felde fand man den
Korb und die Hacke vor. Auch das Frühſtück befand ſich
noch im Korbe. Bisher iſt es nicht gelungen, eine Spur
von dem Mädchen zu finden. Aus den in ihrer Stube
hinterlaſſenen Briefen iſt auch kein Grund erſichtlich, der zum
Verlaſſen der Dienſtſtätte Anlaß hätte geben können.

Jeſſen, 12. September. Seinen 90. Geburtstag feierte
heute der Winzer Karl Döbelt auf den Bergen. Döbelt iſt
einer von den wenigen noch lebenden Veteranen, die die drei
Feldzüge 1864, 1866 und 1870-71 mitgemacht haben. Trotz
ſeines Alters iſt er geſund und rüſtig.

Wittenberg. Die Leiche des bei Lützen am 16. No
vember 1632 gefallenen Schwedenkönigs Guſtav Adolf
wurde auf ihrer Fahrt nach Schweden für eine Nacht in
unſerer Stadtkirche aufgebahrt. Die Stelle war bisher ohne
Bezeichnung. Bei der 300. Wiederkehr des Todestages des
Retters unſeres evangeliſchen Glaubens ſoll dies nachgeholt
werden. Jn die betreffende Steinplatte wird ein Meſſing-
kreuz eingelaſſen, daneben, gleichfalls in Meſſing ausgeführt,
die Jahreszahl 1632 und die Jnſchrift: Guſtav Adolf.

Wittenberg. (Schweres Unwetter.) Eine Windhoſe
mit einem heftigen Sturmwind als Vorboten berührte am
Sonnabendabend, von Weſten nach Oſten ziehend, zuerſt
Griebo, dann Apollensdorf, Pieſteritz und auch Wittenberg.
Der Sturm richtete allerlei Anheil an und brachte ſogar den
um 8.30 Ahr Apollensdorf paſſierenden Deſſauer Perſonen
zug dadurch zum Halten, daß er eine Birke entwurzelte und
auf die Schienen warf. Auch Automobile und Motorräder
konnten zeitweilig nicht weiter, weil die Chauſſee mit Bäu-
men und Aeſten dicht beſät war. Jn Reinsdorf hat die
Windhoſe ebenfalls übel gehauſt. Ueberall ſah man ent
wurzelte Bäume auf der Landſtraße. Einen empfindlichen
Verluſt hat der Gartenbaubetrieb Möbius-Rothemark zu ver
zeichnen. Hier hat die Windhoſe, nachdem ſie eine Pappel
an der Neumühle umgelegt hatte, in den Gewächshäuſern
gewütet. Mehr als 100 Scheiben zerſprangen klirrend von
der Wucht des Sturmes, der ferner in den Bayeriſchen
Stickſtoffwerken die Dächer von zwei Abteilungen abgehoben
und zerſtört hat. Jn den früheren Guldenwerken brachte
der Sturm einen Schuppen zum Einſturz, nachdem er vor
her das Dach glatt abgekämmt hatte. Auf dem Bahnhofe
in Pieſteritz wurde das Dach des Dienſtwohngebäudes teil
weiſe abgedeckt. Der Sturm ſetzte auch die auf dem Bahn
ſteige bereitſtehenden Gepäckbeförderungswagen in Bewegung
und warf ſie auf die Gleiſe. Unfälle ſind jedoch nicht vor
gekommen. Am ſtärkſten hatte das Unwetter im Ortsteil
Sportplatz und der Kolonie am „Volkspark“ gewütet. Jn
der Sportplatzſiedlung blieb faſt kein Dach verſchont überall
löſte der Sturm Firſte und Dachſteine, ſo daß es allenthalben
durchregnete. Jn einem Neubau waren die Waſſermaſſen
in ſolcher Stärke eingedrungen, daß die neuverputzte Decke
einſtürzte. Jn dieſem Ortsteil müſſen Wind- und Waſſer
böen aufgetreten ſein, denn anders laſſen ſich dieſe Schäden

nicht erklären SWartenburg. (Raſcher Tod,) Der 60jährige land
wirtſchaftliche Arbeiter Engelhardt von hier hatte ſich an der
Hand eine kleine Verletzung zugezogen, die jedoch anfangs
nicht beachtet wurde. Die Wunde verſchlimmerte ſich aber

derart, daß eine Blutvergiftung eintrat und der Bedauerns-
werte in das Wittenberger Krankenhaus eingeliefert wurde.
Dort iſt er an den Folgen der Vergiftung am Mittwoch
verſtorben

Halle a. d. S. Der Mord an dem Arzt Dr. Boes,
einem Bruder des Torgauer Kreisbauernmeiſters und früheren
Landtagsabgeordneten BoesMockrehna, hat eine überraſchende
Aufklärung gefunden. Jn Duisburg erſchoß der 35 jährige
Kaufmann Heinrich Becker aus Halle den Goldſchmied Heinz
Buchholz, von dem er annahm, das er mit ſeiner Frau ein
Liebesverhältnis unterhallen habe. Bei ſeiner Vernehmung
geſtand Becker, auch Dr. Boes erſchoſſen zu haben, den er
gleichfalls im Verdacht enger Beziehungen zu ſeiner Frau
hatte. Becker wax vor kurzem begnadigt worden, nachdem er
eine längere Gefängnisſtrafe abgeſeſſen hatte, weil er im
Jahre 1927 ſeine Frau aus Eiferſucht erſchoſſen hat. Nach
der Begnadigung machte er ſich auf die Suche nach den
Nebenbuhlern, um auch an ſie Rache zu nehmen.

Aichteritz. (Schändliches Treiben von Fiſchdieben.)
Auſ der alten Saale bei Markwerben liegen eine ganze
Anzahl Fiſche tot an der Waſſeroberfläche. Schleie und
Karpfen von 4 bis 5 Pfund ſind keine Seltenheit. Wie
von einem Fiſchermeiſter feſtgeſtellt wurde, iſt Carbid in das
Waſſer geworfen worden, wahrſcheinlich in der Abſicht durch
eine Sprengung die Fiſche zu töten. Fiſchermeiſter, die die
Fiſche eingeſetzt haben und jetzt im Herbſt fiſchen wollten,
haben durch dieſe Bubentat großen Schaden erlitten.

Trebbin. Sonnabend abend gegen 27 Uhr wurde
in Nunsdorf bei Trebbin der etwa A0fährige Kutſcher
Natzke vom Fuhrgeſchäft Lehmann beim Heueinfahren vom
Blitz erſchlagen. Der Sohn des Beſitzers Lehmann wurde
ſchwer verletzt.

Cottbus. Jn einigen Ortſchaften des Senftenberger
Jnduſtriebezirks iſt jetzt ebenfalls die ſpinale Kinderlähmung
aufgetreten. Bisher ſind 28 Fälle einwandfrei feſtgeſtellt,
von denen zwei ködlich verlaufen ſind. Betroffen ſind vor
allem die Orte Klettwitz, Annghütte Zſchipkau, Groß-Räſchen
und auch Senftenberg ſelbſt. Mußnahmen zur Bekämpfung
der Krankheit ſind eingeleitet,

Cottbus. Jm Krankenhauſe ſtarb eine 26fährige
Hausangeſtellte an den Folgen einer Vergiftung. Sie hatte
vor einigen Tagen größere Mengen Schlafmittel eingenom
men und war darauf in tiefſte Bewußtloſigkeit geraten, ſodaß
man ſie ins Krankenhaus brachte. Dort war es nicht inehr
möglich ihr Leben zu retten,

Stendal. (Anwetter über der Altmark) Mehrere
heftige Unwetter entluden ſich Sonnabend abend in der
Altmark. Nachdem erſt gegen 6 Uhr nachmittags ein heftiges



Gewitter getobt hatte, ging gegen 8 Ahr ein neues Anwetter
nieder, wie es in dieſer Heftigkeit in der Altmark ſeit langem
nicht zu verzeichnen war. Jn wenigen Augenblicken kamen
ſo gewaltige Waſſermaſſen hernieder, daß ganze Straßenzüge
unter Waſſer ſtanden. Jn den Wiolkenbruch miſchte ſich
auch ſtarker Hagelſchlag. Die Obſternte wurde von den
Bäumen geſchlagen und vernichtet. Das Gewitter war von
ſtarken elektriſchen Entladungen begleitet,

Holzſußra bei Sondershauſen. (Vom Windmühlen-
flügel hochgeſchleudert Beim Spielen hielt ſich die zehn
jährige Gertrud Vottrodt an einem Windmühlenflügel feſt.
Plötzlich wurde die Mühle in Betrieb geſetzt und das Mäd
chen wurde durch den Flügel mit hochgetrieben. Es ſtürzte
aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt einen ſchweren Ober
ſchenkelbruch.

Gedanken zur Herbſtbeſtellung.
Die Senkung der Produktionskoſten als wichtigſte Selbſt

hilfemaßnahme des Landwirts iſt in der heutigen Zeit nach
wie vor eine Frage von beſonderer Bedeutung. Wenn ſchon
vor dem Kriege die Verwendung von Stickſtoffdüngemitteln
im Halmfruchtbau eine befrledigende Rente abgeworfen hat,
ſo iſt die Wirtſchaftlichkeit der Stickſtoffdüngung bei dem
heutigen Verhättnis von Getreide zu Stickſtoffpreiſen unter
allen Umſtänden geſichert. Bekanntlich haben ſich ja die Ge
treidepreiſe auf der Vorkriegshöhe gehalten, während die
Preiſe für Stickſtoffdüngemittel ſeit dieſer Zeit um etwa 45070

die Stickſtofftüngemittel zurzeit von allen Produktionsmitteln
am höchſten verzinſen.

Unter Berückſichtigung ſeines hohen Gehaltes von ca.
65 070 ſchnellwirkendem Kalk (Ca0O) iſt der Kalkſtickſtoff als
der billigſte zurzeit auf dem Markt befindliche Stickſtoffdünger
anzuſprechen. Kalkſtickſtoff hat ſich für die Herbſtdüngung
beſtens bewährt, da er der Auswaſchung nicht unterliegt
Er kräftigt die Kulturen, erhöht damit ihre Winterfeſtigkeit
und ſtellt den Pflanzen bereits bei Erwachen der Vegetation
im Frühjahr den für ein freudiges Wachstum erforderlichen
Stickſtoff zur Verfügung. Dies geſchieht zu einem Zeitpunkt,
in dem die Felder ohne Schaden zur Ausführung einer
Frühjahrsdüngung vielfach noch nicht betreten werden können.
Hierdurch wird eine harmoniſche Entwicklung der Kulturen
gewährleiſtet die ſich in der Verminderung der Lagergefahr
und Verbeſſerung der Qualität äußert. Man verabfolgt zur
Düngung der Herbſtſaaten den Kaltfſtickſtoff ca, acht Tage
vor der Saat.

Kochen Sie MAGGSuppen

Se Sparen Arbeit Feſt nd Geſd

92 Sorten

Somme S e n

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt die Tatſache daß
die läſtigen Ankräuter des Wintergetreides, wie Windhalm,
Kornblume, Vogelmiere, Kornrade, Klatſchmohn u, a. m. durch
eine Herbſtkopfdüngung mit Kalkſtickſtoff vernichtet werden
können, ohne daß die Stickſtoffwirkung dadurch beeinträchtigt
wird. Man bringt zu dieſem Zwecke 150 200 kg ungeöl-
ten Kalkſtickſtoff ha 3 7 Wochen nach dem Auflaufen der
Winterſaaten auf die trockenen Kulturen aus

Die gleichzeitige Verwendung des Kaltſtickſtoffs als An
krautbekämpfungs- und Düngemittel ermöglicht die Durch
führung zweier Betriebsmaßnahmen in einem Arbeitsgang
und damit eine erhebliche Senkung der Produktionskoſten

In der jetzigen ſchweren Zeit, wo Gemüſe und Kartoffel
gerichte immer häufiger ohne Fleiſch als vollſtändige Mahlzeit
auf den Tiſch kommen, iſt Maggi's Würze eine wertvolle Hilfe
bei deren Zubereitung. Wenige Tropfen den fertig gekochten
Gerichten zugeſetzt, geben kräftigen Wohlgeſchmack und machen
die Gemüſe bekömmlicher.

„Haarglang heilt erkranktes Haar! Schlaff und ſpröde
gewordenes Haar, das meiſt an geſpaltenen Spitzen leidet, wird
durch „Haarglanz“ wieder friſch und elaſtiſch „Haarglanz er
halten Sie mit jedem weißen Beutel SchwarzkopfSchaumpon,
dem milden Haarpflegemitkel und auch mit dem hochwertigen,
kosmetiſch wirkſamſten Schwarzkopf Extra Für Blondinen
„ExtraBlond“, die e Spezial Sorte!

Markt Kalenver
geſunken ſind.

Wir und die
So wird die Tatſache verſtändlich daß ſich

ob
15. Septbr. Schweinem. in Annaburg

4 iſt das Thema über das der Kreisleiter Pg. Gern. Sartseh, Reichsredner

heute Dienstag, abends 8.30 Uhr
im Hotel Waldſchlößchen ſprechen wird. d

N. S. D. A. P. Ortsgr. Annaburg.e 20 Pfg, Rentner, Erwerbsloſe und e 10 m

un
Für die zahlreichen Glückwünsche unch

Geschenke zu unserer Vermählung
danken wir herzlichst.

Walter Kunze und
Annabürg, den 12. September 1982.

Frau Katho
geb. Kleinsorg.

I DDDDDDDDrdrddDdDDDDI
eWieſen-Berpachtung.

Oberförsterei Annabuug verpachtet am Mon
tag, den 19. September, vormittag 11 Uhr imWaldſchlößchen Hſfſentlich meiſtbietend nachſtehende

Wiefenparzellen
Jagen 44, 61, 80, 95, 151 und 153 Kabel Nr. 1/8,11/13, 31/88, 7 und 7.

Die Räumung der Heide-Gerbiswieſengräben
ſoll am Sonnabend, den 17. September, nachm.
5 Ahr im Gaſthof zur Weintraube an den Mindeſt
fordernden vergeben werden. E. Bernſtein.

Am Donnerstag von 7 Uhr ab

friſche Seefſiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kpfl. zu den billigſten
Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o. Gräten

J. G. Fritasche.
Cellophan p apier

Salyzil-Pergament
für die Einmachezeit empfiehlt
Herm. Steinbeiss, Papierhandlg.

9900290002000020000
Bereiten Sie Jhre Marmeladen und
Gelées nur mit

Opelta, es erſpart Jhnen e
86 Pf.

Zeit und Geld!
kleine Flaſche
(ausreichend für 710 Ppfd. Marmelade)

große Flaſche 1.53 Mk.(ausreichend für 1420 Pfd. Marmelade)

in Pulverform Paket AS Pfg.
(ausreichend für 4 Pfd. Marmelade)
e Rezeptbücher gratis!

J. Kählig's Nachf. Jnh. Martha MüllerMühlenſtr. 40.

9000200002900020

Acker-Perpachtung.

Verpachte meinen Gärt

nerfeldplan und Hüfner
feldplan.

Guſtav Dubro ſen.

eHeonre 20.30 Uhr Ver

ſammlung bei Kamerad
Dubro. Der Führer

Eine neurenovierte

3 Zimmer-
Wohnung
zu vermieten.

l Mittelſtr. Nr. 10.

1 Wohnung,
3 Stuben und Küche, zum
I. Oktober zu vermieten.

Ackerſtraße a.

Prima
Muspflaumen
liefert jedes Quantum,
pro Ztr. nicht über M.
Beſtellungen nimmt ent
gegen Werner Otte
und Herm- Tofaute

O. Luſchmann,
Wallhauſen (Helme).

Telephon 16/50.

1 Oberwohnung
ſofort billig zu vermieten.

Ulmenſtraße Nr. 13

Eine Wohnung
preiswert zu vermieten.

Louis Hofmann-

Keine Bange!

es sine ja

und die sind unverwüstlich!
in aſien Größen und Farben stets vorrätig bel

Carl Quenl.
Schablonen-

Papier
hält wieder am Lager

Hermann Steinbeiß.

Gcheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen.

J. G. Fritzſche.

24000000000000000

Fliegenfänger

empfiehlt H. Steinbeiß.
90000990000000000

Perſil, groß
Perſil, klein
Flottweg, groß

mit Wertſchein
Flottweg, klein
mit Wertſchein 32

Frauenſtolz 28
Schwanenpulver

do. klein 24 EGpiritus 58
Schnitzelpulver 25 u. 35 Welthölzer 35
Pa. Waſchgummiſchürzen können ausgekocht werden
Wäſcheleinen, jede Größe, handgekordelt empfiehlt

Marta, Stein

68 Pf.
36

60

Paket-Schnitzel 30 f.

Waſchlotz 68Handſtücken- Seife
9 und 10

Schmierſeife 25
Wäſcheklammern 35

Petroleum 43

Farben
Firnis

Backe
Pinſel

Schablonen
kauft man am billigſten
und in beſter Cualität

nur bei

Kählig's Nachf.d Müller, Mühlenſtr.

inder Arme
Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt

Drogerie und Photo-Haus Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12.

Fahrräcler e
Boſton 50. Mk.Jdeal 60. Mk.DpelBlitz 25. Mk.Klaweto, Ballon 75. Mk.
Elfa, Ballon 85. Mk.Alle Räder mit Freilauf

Decken 1.60, Schläuche 0.75, Ketten 1.
Pedalen 1.25, Glocken 0.30, Griffe 0.40
Netze 0.75, Sättel 3.50, Satteldecken 0.75
Pumpen 0.50 u. 0.90, Freilaufnabe 8.

Rücklicht 0.25, Boſchlampen 12.50

Alle Reparaturen und Erſatzteile

Fritz Bs8 ler Lernruf 253
Was niemand

ungeſehen glauben mag.
Sonder-

Bitte beſchauen bie meine Mengen die Ihnen voſtktigen da außerdem jede Ware eines guten Cigarren Fachgeſchäfts preiswert erhältlich iſt.
Angebot 6 Zigarre

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

mit feinem Gumatra

gedeckt i. 10 em Länge

Louis Hofmann, Torgauer Etr. 20



Beilage zu Nr. 110 der Jeieung e

Die Programmerklärung des Reichskanzlers im Rundfunk.
Die im Reichstag nicht gehaltene Rede.

Reichskanzler von Papen hielt im Rundfunk die große
Anſprache, die er urſprünglich im Reichstag halten wollte.

Er wandte ſich an ſeine deutſchen Landsleute und be
ſchäftigte ſich zunächſt mit den

Vorgängen im Reichstag.
Er hob hervor, daß ihm Reichstagspräſident Göring,
obwohl er ſich zweimal zum Worte gemeldet habe, nicht
das Wort erteilt habe. Der Reichstag habe es abgelehnt,
die Regierungserklärung anzuhören, während er noch vor
kurzem in lautloſer Stille der Rede der aus Moskau zu
gereiſten kommuniſtiſchen Abgeordneten Zetkin mit An
dacht gelauſcht habe. Der Reichskanzler betrachtet das
Vorgehen des Reichstagspräſidenten als verfaſſungs
widrig, und hält alle vom Reichstag gefaßten Beſchlüſſe
für hinfällig. Reichskanzler von Papen behandelte ſo
dann in ſeinem erſten Teil der Regierungserklärung

die Außenpolitik.
Er betonte hierbei, gegenüber Vorwürfen, daß die jetzige
Reichsregierung ſich nur auf eine ſchmale Baſis ſtützen
könne, daß in gußen politiſchen Fragen die Reichs
regierung das ganze Volkhinterſichhabe, wenn
es ſich darum handle, für die Freiheit und die Gleich
berechtigung des deutſchen Volkes zu kämpfen. Reichs
kanzler von Papen kam ſodann auf

die Abrüſtungsfrage
zu ſprechen. Er hob hervor, daß kein Volk ſo ſtark die
Abrüſtung betreibe wie Deutſchland. Unter der Vor
ausſetzung, daß auch die anderen Mächte die im Ver
ſailler Vertrag feſtgelegte Abrüſtung befolgen,
würde Deutſchland die weiteſtgehenden Vorſchläge der Ab
rüſtung hinnehmen. Es ſei aber unerträglich, daß Deutſch
land weiterhin als ein Volk zweiter Klaſſe be
handelt werde. Die aus Frankreich jetzt auf das deutſche
Memorandum eingegangene Antwort laſſe leider kein Ent
gegenkommen der anderen Seite erkennen. S
Deutſchland werde an der weiteren Arbeit der Ab
rüſtungskonferenz nicht teilnehmen, bevor die Abrüſtungs-
frage ſich nicht in unſerem Sinne geklärt habe.

Uber die Schritte, die Deutſchland zur weiteren Be
handlung einſchlagen werde, werde das Kabinett in den
nächſten Tagen Beſchluß faſſen. Deutſchland ſtehe in
dieſer Frage nicht allein; auch Muſſolini habe erſt
unlängſt die Haltung Deutſchlands als durchaus gerecht
fertigt anerkannt.

Ungeheure Spannungen machen es den großen
Staatsmännern zur Pflicht, alle jene Maßnahmen zu er
greifen, um die europäiſche Lage zu ſtabiliſieren. Deutſch
land hat dieſer Jdee ſortdauernd Opfer gebracht. Jn

dieſen Tagen unternimmt es einen gigantiſchen Verſuch,
durch Mobiliſierung der letzten Reſerven

Arbeit und ſozialen Frieden zu ſchaffen.
Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen, den

Wirtſchaftskurs entſcheidend zu ändern
und den Kampf gegen die Wirtſchaftsſchrumpfung mit
allen Mitteln aufzunehmen. Das große Ziel, das die
Reichsregierung ſich geſtellt hat, und daß ſie ihrer feſten
Meinung nach erreichen wird, iſt

die entſchiedene Verminderung der Arbeitsloſigkeit.
Noch liegt die furchtbare Kriſe über der Welt und
über Deutſchland, aber ſchon machen ſich allenthalben

langſame Zeichen einer Beſſerung
bemerkbar. Das größte Stück Weg durch das Kriſental
iſt zweifellos zurückgelegt und wir ſind zu der Hoffnung
berechtigt, daß es gelingen wird, die Hinderniſſe kraftvoll
endgültig auszuſcheiden.

Dieſen Augenblick hat die Reichsregierung für richtig
gehalten, um mit dem Jhnen bekannten Wirtſchafts
programm zu beginnen.

Dreiviertel Milliarden werden in den nächſten Monaten
zur Verfügung geſtellt werden. Zu den 135 Millionen
Mark für öffentliche Arbeiten des Arbeitsbeſchaf
fungsprogramms treten neue Reichsmikttel.
Die Hemmungen, die bisher den freiwilligen Ar
beitsdienſt behindert haben, ſind beſeitigt worden.
Die Zahl der Arbeitsdienſtwilligen iſt auf 200 000 ge
ſtiegen. Wir haben das durch die Ausſtattung des frei
willigen Arbeitsdienſtes mit einem Betriebsvermögen von
75 Millionen Mark erreicht.

Die bäuerliche Siedlung
wird von der Reichsregierung als eine der bedeutendſten
Fragen angeſehen. Durch die Maßnahmen der Reichs
regierung iſt hier eine reibungsloſe Zuſammenarbeit
zwiſchen Reich und Preußen von jetzt ab gewährleiſtet.
Ein großzügiger Siedlungsplan kann alſo
hier durchgeführt werden, zumal außer den im Etat vor-
geſehenen 150 Millionen weitere 50 Millionen Mark für
die Beſiedlung unrentabler Güter angeſetzt ſind. Es war
der Reichsregierung klar, daß mit der bisherigen üblichen
Methode allein der Kampf nicht durchgeführt werden
konnte. Ein großzügiger Plan iſt notwendig. Die Einzel
heiten dieſes Planes darf ich als bekannt vorausſetzen. Die
wichtigſte Vorausſetzung jeder deutſchen Politik muß ſein,

die ſelbſtändige Nahrungsmittelpolitik
ſicherzuſtellen. Alle Maßnahmen der Reichsregierung zur
Wiederbelebung der Wirtſchaft haben, wie ich ſchon ſagte,
nur das eine große Ziel, nämlich

den Sieg über die Arbeitsloſigkeit.
Das iſt die beſte Sozialpolitik, die gemacht werden kann.
Der Herr Reichspräſident hat am 30. Auguſt in Neudeck
ſich dahin geäußert,

die Lebenshaltung der deutſchen Landwirtſchaft ſoll
geſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt bleiben.

Man hat das Programm als reaktionär und unſozial ab
gelehnt. Meine Damen und Herren, wir laſſen uns von
Pr. im deutſchen Volke von unſerem Programp;

eirren.

Der Grundgedanke unſerer ſozialpolitiſchen
Maßnahmen

iſt der, daß die vorhandenen Mängel auf ein Mindeſtmaß
zurückgeſchraubt werden. Wenn ich mich nicht täuſche, iſt
dies das A und O eines jeden Arbeitsbeſchaffungs
programms geweſen, das befürwortet worden iſt. Es iſt
darauf hingewieſen worden, daß in den Beſprechungen
zweier großer Parteien Möglichkeiten für eine
wirkliche Arbeitsbeſchaffung gefunden ſeien. Damit iſt
wohl nur mit einer Anzahl von Verbänden ein Programm
ausgearbeitet worden. Die Reichsregierung begrüßt dieſen
Plan auf das dankbarſte. Sie ſteht mit dem Ausſchuß in
ſtändiger Fühlung und iſt bemüht, neue Arbeitsgelegen-
heiten zu ſchaffen. Nur wenn es möglich ſein wird, die
Zahl der Arbeitsloſen zu vermindern, wird eine Pro
duktionserhöhung möglich ſein. Die Reichsregierung iſt
zu Reformen gezwungen, ſo beiſpielsweiſe auf dem
Gebiete

der Sozialverſicherungen.
Es gilt, dieſe lebensfähig zu erhalten. Nur dadurch können
wir die Zahlung der Renten ſichern.

Niemand in der Reichsregierung denkt daran, die
wohlerworbenen Rechte des öfſentlich-rechtlichen Arbeiter
ſchutzes aufzuheben oder die Begriffe des Tarifvertrag-
weſens zu zerſtören. Das Mißtrauen, das in dieſer Hin
ſicht uns entgegengebracht iſt, iſt grundlos.

Wir werden vor dem Erlaß von Verordnungen alle
Beteiligten hören, die nur irgendwie in Frage kommen.
Wir wiſſen, daß die von uns beabſichtigten Reformen nicht
populär ſind, aber wir wiſſen auch, daß wir nur da
durch Deutſchlands ſoziale Einrichtungen retten können.
Jch möchte hier noch eine ernſte Mahnung ausſprechen:
Alle Maßnahmen, die wir treffen, gelten nur

für eine übergangszeit von zwölf
Monaten.

In dieſer Zeit entſcheidet ſich die Zukunft unſerer Wirt
ſchaft und dadurch unſeres Staates

Der Reichskanzler wandte ſich in ſeinen weiteren
Ausführungen

an die Unternehmerſchaft,
die ihnen jetzt anvertrauten Mittel gewiſſenhaft zum Wohle
des Volkes zu verwenden. Die Reichsregierung werde mit
aller Strenge gegen etwaige

Paraſiten der Wirtſchaft
vorgehen Die Reichsregierung rufe das deutſche Volk zur
letzten Anſtrengung auf, damik die furchtbaren Jahre auf
immer hinter ihm verſinken möchten. Der Reichskanzler
kam dann weiter auf den Umbau des ſtaatlichen Lebens
zu ſprechen.

Wir ſtehen, ſo führte er aus, am geiſtigen Wendepunkt
einer Epoche, am Wendepunkt des liberalen Jahr-
hunderts. Unſer Staat ſei auf den Doktrinen der reinen
formalen Demokratie aufgebaut, die in entſcheidenden
e ſich als lebensgefährdend für den Staat erwieſen

aben.
Die Reichsregierung habe ſchon betont, daß ſie ihre

hiſtoriſche Miſſion in der Beſeitigung dieſer Fehler erblicke.
Ebenſo verfehlt wäre es, an die Stelle der bisher be

ſtehenden Parteikonſtellationen etwa die
Diktatur einer Partei

zu ſetzen, eine Staatsform, die nie der des deutſchen Volkes
entſpreche. Haben denn Millionen den Kampf gegen das
Syſtem der Parteiherrſchaft geführt, damit er ausmünde
in eine neue Parteiherrſchaft, nur mit umgekehrten Vor
zeichen Die Regierung vertrete den Standpunkt, daß

das Syſtem der formalen Demokratie abgewirtſchaftet
habe und nicht zu neuem Leben erweckt werden könne, und
nur die Herſtellung einer wahren, währhaft überpartei-
lichen Staatsführung könne Deutſchland die Rettung
bringen.

Die Politik ſei eine Sache geworden, bei der Lug und
Trug, Gemeinheit, Unwahrhaftigkeit und Liſt erlaubt ſei.
Dieſe Art Politik zu führen bedrohe Deutſchlands Exiſtenz.

Was als politiſches Recht und freie Meinungsäuße-
rung betrachtet werde, ſei zum Recht auf Verhöhnung
und Verächtlichmachung der anderen geworden.
Dieſer Verwilderung des politiſchen Kampfes werde und
müſſe ein Ende geſetzt werden.

Moskowitiſche Methoden hätten in Deutſchland kei
nen Raum. Wenn

die Nationalſozialiſten
heute die ſchon etwas verſtaubten Requiſiten vergangener
Jahre glauben hervorholen zu müſſen, wenn ſie glauben,
daß ſie in einen Kampf gegen die „feinen Leute“,
„Barone“ und „Herrenſchichten“ neue Wahl-
erfolge erzielen werden, wenn ſie zu den Methoden des
von ihnen terroriſierten Klaſſenkampfes glauben zurück
gehen zu ſollen, ſo werden ſie

eine bittere Enttäuſchung erleben,
denn in dieſen Kampfmethoden ſei ihnen der Marxismus
aller Schattierungen weit überlegen. Die Herren der
Nationalſozialiſtiſchen Partei werden dabei ihr Ziel ver
fälſchen und zerſchlagen, ihr Ziel,

die Nation um der Nation willen auf einer nationalen
Baſis zu einen.

Und ſie werden ſich ſelbſt in Gegenſatz ſetzen zu der großen
Leiſtung der Vergangenheit, mit der ſie den nationalen
Gedanken im deutſchen Volke wieder zu Ehren gebracht
haben.

Der Kanzler wandte ſich dann nochmals gegen den
Kulturbolſchewismus. Nicht private Anſchauungen,
ſondern

die ewigen Werte des chriſtlichen Glaubens
müßten die Grundlagen ſein für die Erziehung der
Nation. Damit das deutſche Volk an der Erziehung
ſeiner Kinder arbeiten könne, dürfte es nicht durch
parteipolitiſche Konſtellationen abgehalten werden. Der

Reichskanzler empfand es als Pflicht, wenn er ſich in dieſer
Stunde vor

die hiſtoriſche Perſönlichkeit des Reichspräſi-
denten ſtellt.

Das deutſche Volk habe ein Gefühl der Dankbarkeit für
das Gottesgeſchenk, das es ihm in dieſem Führer an der
Spitze der Nation gegeben habe. Jeder gute Deutſche habe
ſicher nur mit Kopfſchütteln und Abſcheu von den Reden
Kenntnis genommen, die jede Ehrfurcht vor der Weisheit
des Alters und der großen Perſönlichkeit vermiſſen ließen.
Der Reichskanzler kam ſchließlich nochmals auf

die Reichsreform
zu ſprechen, die auf Grund der Erfahrung der Geſchichte
und der Eigenart unſerer Heimat durchgeführt werden
ſoll, ohne daß dadurch das Eigenleben der Länder ange
taſtet werden ſoll. Eine dringliche Frage ſei die Löſung
Reich Preußen. Es müſſe ausgeſchloſſen ſein, daß
im Reich und in Preußen gegeneinander oder nebeneinander
regiert werde, und daß das Reich der Exekutive des größten
Landes machtlos preisgegeben ſei. Zum Schluß forderte
Reichskanzler von Papen auf, der Regierung die Durch
führung ihres Programms zu ermöglichen Er rufe des
halb dem Lande in dieſer Stunde zu:

Mit Hindenburg und mit Deutſchland!

Begleitmuſik.
Am gleichen Tage, als der franzöſiſche Kabinettsrat

beſchloß, Sonderverhandlungen mit Deutſchland über die
Frage der militäriſchen Gleichberechtigung abzulehnen,
hat der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon
früher, unter Macdonald, engliſcher Außenminiſter das
Sekretariat des Völkerbundes beauftragt, die Mitglied-
ſtaaten zunächſt einmal des Abrüſtungsausſchuſſes davon
zu unterrichten, daß das Büro der Abrüſtungs-
konferen z ſich Mitte nächſter Woche in Genf ver
ren und das weitere Arbeitsprogramm beſtimmen
würde.

Natürlich hat ſofort das ganze Rätſelraten eingeſetzt,
wie ſich denn nun Deutſchland, das auch zu den Mitglied
ſtaaten gehört, gegenüber dieſer Einladung zu der Büro
ſitzung verhalten würde. Gleichzeitig mit dem Tage ferner,
an dem die franzöſiſche Antwortnote in Deutſchland ver
öffentlicht wurde, iſt in Genf ein Sonderausſchuß für die
Beſchränkung der Rüſtungsausgaben zuſammengetreten,
und auch für ihn gilt das oben erwähnte Rätſelraten.
Man hat in Genf keine große Hoffnung, daß ſich Deutſch
land nun trotz der Ablehnungsnote des franzöſiſchen Kabi
netts wieder auf das Gleis der Abrüſtungskonferenz
irgendwie zurückſchieben läßt, ſondern rechnet damit, daß
ſich die deutſche Reichsregierung nach wie vor auf den
Standpunkt der Erklärung ſtellt, die der deutſche Vertreter
auf der letzten Sitzung der Abrüſtungskonferenz ab
gegeben hat und die nun auch noch durch die bekannten
Ausführungen des deutſchen Außenminiſters unterſtrichen
worden iſt. Erſt die nächſten Tage freilich werden er
geben, ob die franzöſiſche Note auch für die Praxis jede
Möglichkeit anderweitiger diplomatiſcher Verhandlungen
endgültig verbaut hat oder nicht. Jm übrigen muß in
dieſein Zuſammenhange noch erwähnt werden, daß Ende
nächſter Woche auch die Septembertagung des
Völkerbund rates eröffnet wird und ſich damit
zum mindeſten eine Gelegenheit zu einer weiteren Aus
ſprache über dieſe Streitfrage der deutſchen Gleichberechti
gung finden kann.

Gleichzeitig auch mit der Übermittlung der franzö
ſiſchen Antwortnote an Deutſchland gab es an der
Marne eine ganz beſonders laute und feierliche Begleit-
muſik, die allerdings in einem bemerkenswerten Gegen
ſatz zu der ſchroffen Ablehnung Frankreichs gegenüber
dem deutſchen Willen zur allgemeinen Gleichberechtigung
ſteht. Die Enthüllung des großen Marnedenkmals, das
am achtzehnten Jahrestag der Schlacht an der Marne er
richtet worden iſt, erfolgte ſonderbarerweiſe in Gegenwart
des amerikaniſchen Botſchafters, obwohl amerikaniſche
Truppen an jener Schlacht nicht mit einem Mann be
teiligt waren. Aber was der Botſchafter Edge, dem man
übrigens eine beſonders ſtarke Franzoſenfreundſchaft
nachſagt, gerade über die Frage der nationalen mili
täriſchen Sicherheit ſprach, war zwar eigentlich nur für
die „Sieger an der Marne“ gemeint, ſollte aber auch für
die anderen Völker gelten, die nun immer wieder als
„Beſiegte“ bezeichnet, auch als ſolche behandelt werden.
Wenn der Amerikaner das alte Sprichwort, der Hausherr
müſſe auch Herr im eigenen Hauſe ſein, auf nationalem
Gebiete und in der internationalen Praxis auch wirklich
zur Anwendung bringen laſſen wolle, ſo bedeutet dies ja
nach ſeinen eigenen Worten, „daß eine Nation Herrin
innerhalb ihrer Landesgrenzen ſein muß.“ Und der nun
folgende Satz könnte über die ganze deutſche Aktion zur
Herbeiführung einer militäriſchen Gleichberechtigung
geſetzt werden: „Das wichtigſte Recht einer Nation beſteht
darin, daß ſie gegen die Gefahren eines feindlichen Ein
bruches geſchützt ſein muß.“ Das alles hat Herriot natür
lich in dem Sinne umgebogen, jenes Recht nur der eigenen
Nation, alſo der franzöſiſchen zuerkennen zu wollen,
höchſtens noch den mit ihr verbündeten und „aſſoziierten“
Ländern. Gegen dieſen Ungeiſt jenſeits des Rheins zu
proteſtieren iſt ein Bemühen, das hoffnungslos zu ſein
ſcheint. Ebenſo hoffnungslos iſt es, den Angriffen eines
PaulBoncour deutſcherſeits noch entgegenzutreten er
iſt jetzt franzöſiſcher Kriegsminiſter! In Gegenwart des
Staats und Miniſterpräſidenten, feierlich ſozuſagen
vor der ganzen Welt, lehnte dieſer Kriegsminiſter es ab,
„daß man Frankreich die gerechten Waffen wegnimmt;
es wird ſich ſeinen Sieg nicht entreißen laſſen Warum
daher eigentlich in Genf angeſichts derartiger Ausführun-
gen überhaupt noch die Abrüſtungskonferenz fortgeſetzt
werden ſoll, vermag man nicht recht einzuſehen!

Die preußiſche Staatsregierung gibt bekannt, daß der
Reichskommiſſar Dr. Bracht ſein Gehalt als
Oberbürgermeiſter von Eſſen weiterbezieht und daß der
Preußiſche Staat für die Zeit ſeiner Beurlaubung als
Oberbürgermeiſter das Gehalt übernommen hat. Weitere
Bezüge hat der Reichskommiſſar in Preußen nicht.



SSaartagung in Koblenz
Am Deutſchen Eck kam der geſchloſſene Wille zur Rückkehr des Saargebietes

zum Reich zu mächtigme Ausdruck!
Aus Anlaß der 12. Tagung des Bundes der Saar-

vereine und der großen deutſchen Kundgebung für das ab
getrennte Saar- und Pfalzgebiet am Deutſchen Eck hatte
die Stadt Koblenz außerordentlich reichen Flaggenſchmuck
angelegt Mit einer Mitglieder- und Vertreterverſamm
lung in der feſtlich geſchmückten Feſthalle leitete der Bund
der Saarvereine ſeine Jahrestagung 1932 ein. An die
Arbeitstagung ſchloß ſich eine große öffentliche Verſamm-
lung, an der nahezu 3000 Vertreter der einzelnen Gruppen
des Bundes der Saarvereine teilnahmen. Die Verſamm
lung wurde eröffnet mit einer Begrüßungsanſprache des
Oberbürgermeiſters der Stadt Koblenz, Dr. Roſendahl, der

die beſondere Verbundenheit der Rheinlande mit
dem Saargebiet

unterſtrich. „Möge der Tag bald erſcheinen“, ſo ſchloß er,
„an dem die Saarlande wieder mit uns, mit dem deutſchen
Vaterland, vereint ſind.

Sodann ergriff der Oberpräſident der Rheinprovinz,
Dr. e. h. Fuchs, das Wort und überbrachte die herzlichen
Wünſche der Reichs und Staatsregierung und ſagte Dank
und Anerkennung für

die unverbrüchliche Treue,

die die Saarländer dem Deutſchen Reich bewahrt haben.
Das Kapitel über das Saargebiet, ſo führte er u. a. aus,
iſt eines der unſeligſten und unglücklichſten in dem Ver
ſailler Machtſpruch. Man hat ein urdeutſches Gebiet vom
Mutterlande losgeriſſen, damſt es fünfzehn Jahre lang
überlegen ſoll, ob es zu ſeinem Vaterlande zurückkehren
oder eine Regierungsform beibehalten will, die gänzlich
unmöglich iſt, oder ob es ſogar zu einem fremden Lande
gezwungen wird. Heute wäre es Zeit, dieſes traurige
Kapitel aus der Welt zu ſchaffen. Wenn in dieſer Woche
die maßgebenden Völker ſich entſchließen könnten,

das Saarland an Deutſchland zurückzugeben,
ſo würde das eine gewaltige Bedeutung für den Frieden
der Völker und auch für die Verſtändigung mit dem
Nachbarn haben. Eine ſolche Tat wäre wertvoller als alle
Konferenzen. Leider ſehen wir aber nirgendwo eine
Möglichkeit, daß ſo etwas geſchieht. Es bleibt alſo die
Entſcheidung durch den Stimmzettel, und wie dieſe Ent
ſcheidung ausfallen wird, darüber kann kein Zweifel ſein,
im Saargebiet wie im ganzen deutſchen Volt.
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Proteſt des Reichsſtädtebundes.

Gegen die Verwaltungsreform in Preußen.
In Berlin trat der Hauptausſchuß des Reichsſtädte

bundes zuſammen, um zu wichtigen Fragen der Kommu
nalpolitik Stellung zu nehmen. An der Sitzung nahmen
zahlreiche Vertreter der Reichs und Länderbehoörden teil.

Der Bundespräſident, Oberbürgermeiſter Dr. Belian,
bezeichnete es als einen Schlag ins Geſicht für die Städte
unter 10 000 Einwohnern, daß ſie durch die letzte preußiſche
Verordnung unter die Dienſtaufſicht der Landräte und die
Verwaltungsgerichtsbarkeit der Kreisausſchüſſe gebracht
ſeien. Durch die neue Regelung werde die reibungsloſe
Zuſammenarbeit der Behörden zum Nachteil der Bevölke
rung ernſtlich gefährdet. Der Reichsſtädtebund verwahre
ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Minderung der
Rechte der betroffenen Städte und verlange Ausſetzung
der beanſtandeten Beſtimmung, bis die Verhandlungen
mit dem Reichsſtädtebund eine befriedigende Löſung er
geben haben.

Der geſchäftsführende Vizepräſident Dr. Voigt be
grüßte die Beibehaltung des Regierungspräſidenten. Auch
gegen die Zuſammenlegung der allgemeinen Landesver
waltung innerhalb des Landkreiſes beim Landrat ſeien
keine Bedenken zu erheben. Dagegen finde die Unterſtel
lung der kreisangehörigen Städte bis zu 10 000 Einwoh
nern unter die Staatsaufſicht des Landrats
und die Erklärung des Kreisausſchuſſes zur Beſchluß
behörde die ſchärfſte Ablehnung. Gerade die mit der
Stagatsaufſicht betrauten Behörden müßten von lokalen
Einflüſſen unabhängig ſein. Es handele ſich hier um den
in der deutſchen Rechtsgeſchichte einzig daſtehenden Fall,
daß durch Geſetz von zwei widerſtrebenden Parteien eine
zum ſtändigen Richter in eigener Sache berufen werde.
Über allem ſtehe das Problem der Aufblähung des Ver
waltungsapparates der Landratsämter. Die Forderungen
des Reichsſtädtebundes wurden im Sinne der Vorträge in
einer Entſchließung niedergelegt.

Der geſchäftsführende Präſident Dr. Haekel ſprach
über kommunale Finanzfragen. Er begrüßte das Arbeits-
beſchaffungsprogramm ünd den freiwilligen Arbeitsdienſt,
da ſie geeignet ſeien, die Zahl der Wohlfahrtserwerbs
loſen, deren Geſamtzahl 53,4 Prozent aller unterſtühten
Arbeitsloſen betrage, zu verringern. Eine Erhöhung der
Wohlfahrtsbeihilfe des Reiches ſei unerläßlich.

Das VdA.Feſt im Deutſchen Stadion.
Eine Botſchaft Hindenburgs.

Das Deutſche Stadion im Grunewald ſtand am Sonn
tag im Zeichen des blauen Wimpels des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland. An dem vom VdA., Landesver
band Mark Brandenburg, veranſtalteten „Feſt der
deutſchen Schule“, das die Aufgabe hatte, die Ver
bundenheit der deutſchen Schulen im Jn- und Auslande
darzutun, wirkten 12000 Kinder der höheren, mittleren
und Volksſchulen Berlins mit.

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm ermahnte in ſeiner An
ſprache die Jugend, nicht zu vergeſſen, daß die Not der
Zeit die deutſchen Auslandsſchulen und damit die Pflege
deutſcher Sprache und deutſcher Eigenart auf das ſchwerſte
bedrohe. Der ganzen Welt müſſe der Gedanke ein
gehämmert werden, daß die Deutſchen ihre Aufgabe, für
den Schutz der Brüder draußen zu ſorgen, ſehr ernſt
nehmen.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl ſprach
im Namen der Reichsregierung und der preußiſchen Regie
rung dem VdA. herzlichen Dank dafür aus, daß er es zum
erſtenmal unternommen habe, in großem Maßſtabe ein Feſt

Darauf wurde ein Begrüßungstelegramm des Reichs
präſidenten von Hindenburg verleſen. Außerdem war
eine ganze Anzahl Telegramme und Begrüßungsſchreiben
aus allen Kreiſen im Deutſchen Reiche eingegangen, in
denen der Wunſch der baldigen Wiedervereinigung des
Saarlandes mit dem Mutterlande zum Ausdruck gebracht
wurde. Den Höhepunkt der Tagung brachte

die große deutſche Kundgebung am Deutſchen Eck,
zu der etwa 25 000 Menſchen verſammelt waren. Senats
präſident Andreas, der erſte Vorſitzende des Bundes der
Saarvereine, hielt die Begrüßungsanſprache und erklärte,
das Saargebiet werde dem Reich wiedergegeben werden
durch die Einigkeit und Treue des Saarvolkes, das ſich zur
Volksabſtimmung rüſte, die 1935 ein Ende machen werde
mit dem

Spuk der aufgezwungenen Fremdherrſchaft.
Pfarrer Wilhelm aus Wehrden (Saar) hielt die Feſt
anſprache. Die deutſche Saarbevölkerung halte treue
Wacht an der Weſtmark, bis durch die Abſtimmung alle
Abſichten Frankreichs auf dieſes Land zunichte geworden
ſeien. Wie der Saarländer trotz aller Leiden, Bedrückungen
und Lockungen dem Reiche die Treue gehalten, ſo
erwarte er, daß auch ganz Deutſchland für das Saargebiet
einſtehe und ihm die Treue halte. Der Redner ſchloß mit
dem Rufe: „Höre, Mutter Germaniag, die Saar, deine
Tochter, ruft nach dir! Sie will wieder zu dir! Be
dingungslos, reſtlos, auf immer!“

Jm Anſchluß an die Feſtrede wurde
eine Entſchließung

verleſen, in der es heißt, daß die Beſtimmungen des Ver
ſailler Vertrages über das Saargebiet überholt ſind. Das
Volk an der Saar hat eindeutig und einmütig fortgeſetzt
die Rückkehr des Saargebiets unter die deutſche Herrſchaft
gefordert. Es hat dreizehn Jahre vergeblich auf die Be
rückſichtigung ſeines klar zutage liegenden Willens ge
wartet und rüſtet ſich nunmehr zu der im Verſailler Ver
trag vorgeſehenen Volksabſtimmung. Dann wird ſich kein
Zweifel mehr über ſeinen Willen hervorwagen können.

Die Brüder und Schweſtern im Reich ſchauen mit Be
wunderung auf den Kampf für Volkstum und Freiheit,
der an der Saar geführt wird, und ſchwören den Volks
genoſſen: Treue um Treue.

der Jugend aufzuziehen, das dem Gedanken an die Mil
lionen deutſcher Vokksgenoſſen außerhalb der Grenze des
Reiches gewidmet ſei. Jm Auftrage des Reichspräſidenten
verlas er eine Botſchaft, in der der Reichspräſident den
Wunſch ausdrückt, daß die Feier als

kraftvolles Bekenntnis zum deutſchen Volkstum
diesſeits und jenſeits der Reichsgrenze zur Feſtigung der
Bande dienen möge, die uns mit unſeren deutſchen
Brüdern im Auslande verbinden. Die Jugend möge die
lüberzeugung mitnehmen, daß nur zielbewußtes, treues
Zuſammenhalten aller Volksgenoſſen über die Meinungs
verſchiedenheiten des Tages hinweg unſerer deutſchen
Nation den Weg zum Wiederaufſtieg bahnen könne. Der
Miniſter führte weiter aus, das oft und gern mit Begeiſte
rung geſungene Lied: „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ bedeute nicht, daß wir uns über andere Völker hin
wegſetzen. Es ſolle heißen, daß

Deutſchland über alles in unſerem Herzen ſteht,
daß wir eine Liebe haben, die Deutſchland heißt, einen
Wunſch, Deutſchland zu dienen, unſer Leben hindurch und
eine Sehnſucht, Freiheit und Zukunft unſeres Volkes.

Reichsminiſter a. D. Dr. Geßler, der erſte Vor
ſitzende des VdA., hob in ſeiner Anſprache hervor, die Tat
ſache, daß jeder dritte Deutſche außerhalb der Grenze des
Reiches lebe, ſtelle das Reich vor eine Aufgabe, wie ſie
kein anderes Volf zu löſen habe.

Den Sinn des Feſtſpiels erläuterte der erſte Vor
ſitzende des Landesverbandes Mark Brandenburg,
Studiendirektor Dr. Gaſtor mit der Mahnung Schillers
aus „Wilhelm VTell“: „Seid einig, einig. Nur durch Einig
keit könne das deutſche Volk ſeine Freiheit wieder
erlangen.“

Das Grundrecht ſedes Volkes.
Amerikas Botſchafter bei der Einweihung des Marneſchlächt

denkmals.
Bei der Einweihung des von Amerikanern geſtifteten

Marneſchlachtdenkmals in Vareddes bei Meaux hielt der
amerikaniſche Botſchafter in Paris, Edge, eine Rede, in der
er die amerikaniſch franzöſiſche Freundſchaft ſtark unter
ſtrich. Er erklärte, nach amerikaniſcher Auffaſſung beſtehe
das Grundrecht jedes Volkes darin, daß es gegen die Ge
fahr eines Einfalls geſchützt ſein müſſe. Der Glaube an
die Gerechtigkeit dieſes Grundſatzes ſei im amerikaniſchen
Volk ſo tief verwurzelt, daß es ſtets ſeinen moraliſchen
und nötigenfalls ſeinen materiellen Beiſtand der über
fallenen Nation leiſte. Dieſer Gedanke habe den Geiſt
Amerikas beherrſcht, als es beſchloſſen habe, dieſes Denk
mal für den entſcheidenden Sieg an der Marneſchlacht zu
ſtiften. Dieſer Gedanke ſei auch in dem BriandKellogg-
Pakt ausgedrückt.
„Möge dieſes Denkmal“, ſo ſchloß Edge, „den beiden
Völkern eine Zuſammenarbeit auf allen materiellen und
moraliſchen Gebieten einimpfen. Dieſe Zuſammenarbeit
ſoll allen Völkern ſo lange als Beiſpiel dienen, bis der
Geiſt der Begierde und Revanche einer neuen Ordnung
der Dinge Platz gemacht hat, die auf internationalem Ver
rauen, gleichgeordneten Beziehungen und dem Frieden be
gründet ſein wird.“

Die Reichspoſt teilt mit, daß Erwägungen darüber
ſchweben, daß im Rahmen einer Verwaltungsreform eine
Einſparung mittlerer Stellen, wie bei anderen Behörden,
ſo auch bei der Reichspoſt beabſichtigt ſei. Jrgendwelche
Einzelheiten über den Zeitpunkt und Umfang dieſer
Reform ſtehen zur Zeit noch nicht feſt.

Die verräteriſchen Anzüge.
Verhaftung eines Mörders,

Der Mord an der 56jährigen italieniſchen Sprach
lehrerin Emma Carl-Bruscato, die am Abend des ver

angenen Mittwochs in ihrer Wohnung am Tempelhoferufer 32 in Berlin erdroſſelt worden war, wurde von

der Berliner Kriminalpolizei dank der intenſiven Mit
arbeit des Publikums überraſchend ſchnell aufgeklärt.
Sonntag konnte auf Veranlaſſung der Mordkommiſſion in
Stuttgart der Täter, der 23jährige Bürogehilfe Friedrich
Stark überraſchend feſtgenommen werden.

Bei dem Täter handelt es ſich um einen ſogenannten
Einmietedieb, der in den letzten Jahren wiederholt mit
den Behörden in Konflikt gekommen war. Dabei konnte
ſehr bald ermittelt werden, daß Stark am Donnerstag
und Freitag in verſchiedenen Berliner Lokalen aufgetaucht
war und dort ziemlich viel Geld ausgegeben hatte. Gleich
zeitig ſtellte man feſt, daß der Burſche zwei neue geſtohlene
Anzüge, die Dr. Wantrup gehörten, der bei der Ermorde
ten wohnt, verkauft hatte. Die Eltern Starks, gutſituierte
Bürgersleute, leben in Stuttgart und haben mit ihrem
Sohn ſchon viel Kummer gehabt.

Zwirko tödlich verunglückt.
Tragiſches Ende des Siegers im

Europarundflug.
Der Sieger im Europarundflug, der polniſche Flieger

Zwirko, iſt auf einem Fluge nach Prag zu einem Flug
wettbewerb bei Horni Terlicko in der Nähe von Teſchen
mit ſeinem Flugzeug tödlich abgeſtürzt. Das Flugzeug
wurde vollſtändig zertrümmert. Zwirko und ſein Be
gleiter Wigura wurden als Leichen aufgefunden.

Nach den erſten Feſtſtellungen iſt das Flugzeug über
den Beskiden in einen Wirbel- oder Gewitter
ſt u rm geraten, wobei der linke Flügel abbrach. Das
Flugzeug ſtürzte in der Nähe von TſchechiſchTeſchen hart
an der polniſchtſchechiſchen Grenze auf einen Berg und
wurde an einem Baum vollſtändig zertrümmert auf
gefunden. Die Leichen Zwirkos und ſeines Begleiters,
die furchtbar verſtümmelt waren, wurden nach der nächſten
Eiſenbahnſtation geſchafft, von wo ſie nach Warſchau ab
transportiert werden.

Der Tſchechiſche Aeroklub in Prag, der ſofort von dem
Unglück benachrichtigt wurde, hat den beabſichtigten Stern
flug ſofort abgebrochen. Der zertrümmerte Apparat war
derſelbe, mit dem Zwirko die Meiſterſchaft im Europaflug
errang.

Die fliegende Familie in Seenot.
Das Flugzeug des Amerikaners Hutchiſon, der

mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern von Amerika
nach Europa fliegen wollte, iſt an der Küſte von Grön
land in Seenot geraten. Das Flugzeug iſt auf dem
Waſſer niedergegangen und hat SOS.-Hilferufe gefunkt.
Das war am Sonntagmittag um 3 Uhr. Eine Stunde
lang war der Funkruf des Flugzeugs zu hören, dann ver
ſtummte er. Die SOS. Rufe wurden von dem engliſchen
Fiſchdampfer „Lord Talbot“, der in der Nähe der Unfall
ſtelle fiſchte, aufgefangen. Der Dampfer eilte ſofort an
die angegebene Stelle, fand aber von dem Flugzeug keine
Spur. Die Nachforſchungen nehmen ihren Fortgang.

Erfolgloſe Nachforſchungen
nach der „fliegenden Familie.

Die Hoffnung auf Rettung nicht auf
gegeben.

Wie die däniſche Radioſtation Lyngby (Grönland)
meldet, iſt das Suchen nach dem vermißten Flugzeug der
„fliegenden Familie“ Hutchiſons bisher vollſtändig er
gebnislos geblieben.

Der ſtellvertretende Direktor der Gröndlandkolonie
in Kopenhagen erklärte, die Maſchine ſei wahrſcheinlich
auf dem Meere in nächſter Nähe der Küſte gelandet. Man
werde alles tun, um den Hutchiſons zu helfen, falls Hilfe
noch möglich ſei. Bei der Notlandung könne die Maſchine
nicht ſchwer beſchädigt worden ſein, da ſie drei Viertel
ſtunden lang telegraphieren konnte. Es ſei aber fraglich,
ob ſie ſich lange auf dem Waſſer halten konnte. Die
Möglichkeit, daß die Jnſaſſen ſich aufs Eis retten konnten,
ſei nicht von der Hand zu weiſen.

Blutige Zuſammenſtöße in Sſterreich.
Wien. Nach den Gemeindewahlen in Bruck an der Leitha,

die den Nationalſozialiſten einen Gewinn von fünf Mandaten
brachten, ereigneten ſich blutige Zuſammenſtöße zwiſchen
Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten, wobei einige Per
onen leicht verletzt wurden. Als mehrere Schüſſe fielen, ging
ie Landjägerei mit gefälltem Bajonett vor. Zwei lebens

gefährlich verletzte Nationalſozialiſten blieben auf dem Platz.
Da die Sozialdemokraten gegen die Landjäger Stellung
nahmen, mächten dieſe aufs neue von der Waffe Gebrauch,
wobei zwei Sozialdemokraten verletzt wurden.

Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
12. 9. 10. 9.

Weizen, märk. 206 208 208-210

ommerſch. Soggen, neu 161-163 162-164
Braugerſte 174-184 175-185

Sommergſt. SFuttergerſte 167-173 168-174Wintergerſte S
Hafer neu 136-141 136-141
pommerſch. Sweſtpreuß. S eWeizenmehl
per 100 kg
fr. Berl. br.
inkl. Sack 24,7-30,0 25,0-30,2

Roggenmehl
per 100 kg
fr. Berl. br.
inkl. Sack 21,7-24,0 21,9-24,2

12. 9. 10. 9.
Weizkl. f. Bln. 10,0-10,4 9,9-10,3
Roggkl f. Bln. 8,4-8,9 8,258,

Raps SLeinſaat SErbſen, Vikt. 21,0-24 0 21,0-24.0
kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen 14,0 17,0 14,0-17,0

Ackerbohnen SPeluſchken SWicken 17,0-20,0 17,0-20,0
Lupine, blaue

Lupine, gelbe SSerradelle, neu
Leinkuchen 10,6-10,7 10,6 10,7
Erdnußkuchen 11,7 11,8
Trockenſchntzl. 9,2-9,5 9,29,5
Soyaſchrot 12,0-12,2 112-12,2
Kartoffelfl.
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Die Reichstagsauflöſungen ſeit 1920
Jeder Nachkriegs- Reichstag fand ein unngtürliches Ende.

Während die 13 Reichstage der Vorkriegszeit im allge
meinen einen normalen Ablauf der Wahlperiode zu ver
zeichnen hatten, und vorzeitige Auflöſungen zu den Selten
heiten gehörten, ſcheint es das Schickſal aller Reichstage
nach dem Kriege zu ſein, daß ſie ſich eines natürlichen Ab
laufes der Wahlperiode nicht erfreuen können. Auch jetzt
wieder iſt die Möglichkeit einer Auflöſung des eben erſt
gewählten Reichstages, der bisher eine einzige Sitzung
abgehalten hat, nach der politiſchen Entwicklung in den Be
reich der Möglichkeit gerückt. Sollte ſich der Reichspräfident
dazu entſchließen, von dieſer Befugnis zur Auflöſung auf
Grund des Art. 25 der Reichsverfaſſung Gebrauch zu machen,
ſo würde, wie alle anderen Reichstage nach der Nationalver
ſammlung, auch dieſer junge Reichstag keines natürlichen
Todes ſterben. Alle ſeit 1920 gewählten Reichstage, fünf
an der Zahl, haben ein vorzeitiges Ende gefunden. Der
nach Beendigung der Arbeiten der Nationalverſammlung am
6. Juni 1920 gewählte Reichstag, wurde Mitte März 1924
einige Monate vor dem Ablauf der natürlichen Wahlperiode
durch den damaligen Reichspräſidenten Ebert durch eine vom
Reichskanzler Marx gegengezeichnete Verordnung aufgelöſt.
Anlaß dazu war die Tatſache, daß eine Mehrheit das Ver
langen der Reichsregierung ablehnte, als lebenswichtig be
zeichnete Notverordnungen über ein Sanierungsprogramm
als Ganzes unverändert fortbeſtehen zu laſſen. Die Auf
löſungsverfügung wurde im Reichstag verleſen. Dieſer erſte
Nachkriegsreichstag hat insgeſamt 411 Sitzungen abgehalten.
Der Reichstag der zweiten Wahlperiode, der dann am
27. Mai 1924 zuſammentrat, brachte es nur auf 29 Sitzungen
ſeine Arbeiten endeten durch ein Auftöſungsdekret, in dem
zum Ausdruck gebracht wurde, daß „parlamentariſche Schwierig
keiten die Beibehaltung der gegenwärtigen Regierung und
gleichzeitig die Bildung einer neuen Regierung auf der
Grundlage der bisher befolgten Jnnen- und Außenpolitik
unmöglich machen.“ Da dieſer Reichstag zur Zeit der Auf
löſung nicht verſammelt war, erlangte die Verordnung ihre

Lehren für den Wiederaufbau.
Eine der Finanzgrößen, die aus dem ungeſunden

Boden der Nachkriegszeit herausgewachſen ſind, war be
kanntlich Herr Jakob Michael, früher Bankbeamter
in Frankfurt a. M. Durch Spekulationen auf allen Ge
bieten der deutſchen Wirtſchaft iſt ſein Vermögen in weni-
gen Jahren zu phantaſtiſcher Höhe angewachſen, man
ſchätzte ihn auf 100 Millionen und höher. Wahllos kaufte
er auf allen Gebieten: Fabriken, Banken, Verſicherungs-
anſtalten, und vor allem Grundbeſitz. Er ſoll abein
in Berlin 120 Geſchäftsgrundſtücke gekauft haben.
Sein Finanzbau war auf der Annahme fundamentiert,
daß es „immer ſo weiterginge“ mit dem Geldverdienen,
daß ſchlechte Zeiten ausgeſchloſſen wären. Aber die ſchlech
ten Zeiten kamen eines Tages doch, und da geriet trotz
aller Finanzkünſte das Gebäude des Herrn Michael ins
Wanken. Ein Unternehmen nach dem andern mußte er ab
ſtoßen. Bald hörte man, daß es auch mit ſeinem großen
Grundbeſitz ſehr ſchlecht ſtünde, denn er beſtand meiſt aus
Geſchäftshäuſern mit hohen Mieten, die niemand mehr be
zahlen konnte und wollte. Der Grundbeſitz wurde von der
Jnduſtrie und Privatbank in Berlin verwaltet, die nichts
anderes war als die Privatbank des Herrn Michgel. Seit
einem halben Jahr iſt dieſe Bank in Schwierigkeiten und
bemüht ſich, die Gläubiger mit einem Bruchteil ihrer
Forderungen zufriedenzuſtellen. Es iſt aber nicht ge
lungen. Dieſer Tage mußte die Bank ihren Konkurs
anmelden. Dabei kam ein ganz hübſcher Skandal zutage,
der die vielen anderen Finanzſkandale der letzten Jahre

zweijähriger Lebensdauer 204 Vollſitzungen abhielt.
der Sitzung vom, 18. Juli 1930 verlas, nachdem das Par

faſt übertrifft.

Wirkſamkeit durch Zuſendung an den Reichstagspräſidenten,
Die mit den Neuwahlen am 7. Dezember 1924 einſetzende
dritte Wahlperiode endete nach 3 Jahren wieder durch
eine Auflöſung, die Reichspräſident von Hindenburg unter
Gegenzeichnung des Reichskanzlers Marx am 31, März 1928
vollzog, weil nicht zu erwarten war, daß der Reichstag
noch weitere große geſetzgeberiſche Arbeiten in dieſer Wahl
periode zum Abſchluß bringen würde. Hier lag eine Art
verſchleierter Selbſtauflöſung vor, weil der Reichstag trotz
Kenntnis ſeiner bevorſtehenden Auflöſung noch ein Notpro
gramm der Regierung genehmigte. Dieſer dritte Reichstag
trat zu insgeſamt 415 Vollſitzungen zuſammen. Die Neu
wahl 1928 brachte einen Reichstag zuſtande, der bei n

n

lament die Außerkraftſetzung von Notverordnungen verlangt
hatte, Reichskanzler Brüning aus der berühmten Roten
Mappe die Auflöſungsverordnung, die auf dieſes Verlangen
zurückging. Die Notverordnungen wurden bald darauf mit
geringen Aenderungen erneut erlaſſen. Der Reichstag vom
14. September 1930 iſt am 4. Juni aufgelöſt worden, weil
er nach dem Ergebnis der vorher erfolgten zahlreichen
Länderwahlen offenſichtlich nicht mehr dem politiſchen Willen
des deutlchen Volkes entſprach. Abgeſehen von den 180
Vollſitzungen der Nationalverſammlung haben die fünf
Nachkriegsreichstage insgeſamt 1123 Vollſitzungen abgehalten.
Der neue Reichstag hat nun zwar den Willen des Volkes
nach dem neueſten Stande zum Ausdruck gebracht, doch
zeigen ſich Schwierigkeiten in der Frage der Regierungs
bildung. Das deutſche Volk wird alsbald erfahren ob dieſer
neue Reichstag den traurigen Ruhm ſür ſich in Anſpruch
nehmen kann, mit einem halben Dutzend Vollſitzungen, das
kurzlebigſte aller Parlamente geweſen zu ſein. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen kurſtert das Scherzwort: „Wenn es auch
keine Löſung gibt, ſo doch wenigſtens eine Auflöſung.“

Die Schulden der Bank werden auf
rund 60 Millionen Mark geſchätzt, eine hübſche
Summe. Was aber in der Bank noch zur Befriedigung
der Gläubiger gefunden wurde, war nur rund eine
Million Mark.

Die Offentlichkeit kann nun einen Blick in die Finanz
kunſt eines Mannes tun, der im deutſchen Wirtſchaftsleben
eine ſehr große Rolle geſpielt hat. Und die Sffentlichkeit
wird fragen: was macht nun Herr Michael? Daß er
kummervoll, als armer Mann darüber nachſinnt, wie er
ſeine Schulden bezahlen ſoll, wird wohl nach all den Er
fahrungen der Neuzeit niemand mehr glauben. Herr
Jakob Michael hat ſchon vor längerer Zeit den deutſchen
Boden verlaſſen, natürlich nicht als armer Schlucker, der
ſein Letztes für ſeine Gläubiger geopfert hat. O nein, er
wußte ſich zu beherrſchen, er hat ſich in Holland eine
fürſtliche Villa gekauft, hat ſchon wieder ein großes
Geſchäft eingerichtet und lebt vergnügt und ſorgenlos
auf Koſten ſeiner Gläubiger in Deutſchland. Eine Aufforderung, zur Leiſtung des Offen
barungseides nach Deutſchland zu kommen, hat er dankend
abgelehnt. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß Herr
Michael ſchon ſeit langer Zeit große Summen aus ſeinem
Unternehmen herausgezogen hat und ſie zum Teil auf
ſeine Frau übertragen, zum Teil ins Ausland gebracht hat.
Warum hat man denn einem Mann wie dieſem Michael
nicht früher auf die Finger geſehen, ſo wird mancher
fragen. Ja, das waren eben ſo die Zeiten, wo ſolche Ele
mente gut gediehen.

Hoffentlich iſt es nun mit dieſen Zeiten endgültig
vorbei. Denn um wieder in geſunde wirtſchaft

kiche Verhältniſſe zu kommen, genügt es nicht,
ſchöne Programme aufzuſtellen, es müſſen auch Men
ſchen da ſein, die willens ſind, in anſtändiger Weiſe am
Aufbau mitzuwirken, und nicht nur den einen Gedanken
haben, Reichtümer aufzuhäufen und bei Gelegenheit zu
verſchwinden. Unſere Wirtſchaft muß von ſolchen Elemen
ten gründlich geſäubert werden, das iſt die Vor-
ne für das Gelingen jeglichen Wiederaufbau
planes.

r e e eFlüchtige Deviſenſchieber.
400 000 Mark verſchoben.

Jn Berlin iſt eine neue große Deviſen-
affäre, in die bisher leitende Perſönlichkeiten der in
Konkurs befindlichen Herrenkonfektionsfirma Baer
Sohn verwickelt ſind, aufgedeckt worden. Die Zoll-
fahndungsſtelle hat feſtgeſtellt, daß der Geſchäftsführer und
Teilhaber der Firma Leo Leimann und der Prokuriſt
Leo Wolf ſich durch einen Scheinvertrag mit der in
zwiſchen in Konkurs gegangenen Firma für rund
400 000 Mark Deviſen von der Deviſen
bewirtſchaftungsſtelle beſchafft haben und mit dieſer
Summe, die angeblich für die Firma Baer Sohn verwendet
werden ſollte, ins Ausland geflüchtet ſind.
Gegen die Flüchtigen iſt von der Berliner Staatsanwalt-
ſchaft Erlaß eines Haftbefehls beantragt worden.
Leimann und Wolf werden beſchuldigt, 400 000 Mark
aus dem Ausland hereingebrachter deutſcher Effekten
wieder über die Grenze nach Holland zurückgebracht zu
haben. Der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle hatten Leimann
und Wolf angegeben, daß es ſich um ein ausländiſches
Darlehen handele, weshalb die Deviſenbewirtſchaftungs-
ſtelle die Genehmigung zur Einfuhr des Betrages gegeben
hatte.

Steuerſteckbrief gegen einen Rittergutsbeſitzer.
Gegen den Rittergutsbeſitzer John Grätzer, ge

boren in Langguhle, Kreis Rawitſch, und ſeine Ehefrau
Erna, geborene Juretzak, geb. in Bielſchowitz, Kreis Katto
witz, beide zuletzt wohnhaft in Sacharzowitz, Kreis
Gleiwis, zur Zeit in Davos oder Zürich(Schweiz), die dem Reich eine Reichsfluchtſtener von
118 443 Mark, die am 4. März 1932 fällig geweſen iſt,
ſchulden, iſt ein Steuerſteckbrief erlaſſen worden.

Brotverſorgung und Roggenpreis.
Die Aktion zur Entlaſtung des Roggenmarktes.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Vorarbeiten für die
bereits angekündigte Aktion zur Entlaſtung des
Roggenmarktes ſind beendet. Die Deutſche Getreide
handelsgeſellſchaft iſt in den Stand geſetzt worden, in um
faſſender Weiſe in den Markt einzugreifen. Sie wird
künftig nicht nur in Berlin oder an anderen ver
einzelten Marktplätzen, ſondern in allen Roggen
überſchußgebieten, in denen es die Marktlage
erfordert, Roggen zu marktgemäßen Preiſen kaufen.
Die Aufkaufstätigkeit wird ſich bis zu dem Zeitpunkt er
ſtrecken, in dem ſich zwangsläufig aus der Verſorgungs
lage eine natürliche Erleichterung ergibt.

Die von der DGH. aufgekauften Roggenmengen ſollen
nicht eingelagert, ſondern

ſofort der Verfütterung zugeführt
werden. Der Roggen wird, eoſiniert, frachtfrei der
im nordweſtdeutſchen Schweinemaſtgebiet gelegenen
Empfangs Reichsvollbahnſtation für 140 Mark je
Tonne, eif Küſtenhafen des Mäſtereigebiets für 137 Mark
je Tonne abgegeben. Dieſer Preis wird für den Roggen
umfangreiche Abſatzmög lichkeiten erſchließen
Zum Ausgleich der für die DGH. entſtehenden Preis
ſpanne zwiſchen dem höheren Einſtänds- und dem
niedrigeren Abgabepreis des Roggens werden der DGH.
Gerſtenſcheine zur Verfügung geſtellt, die zur

zollverbilligten Einfuhr von Futtergerſte

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

61. Fortſetzung

fehlt.

„Wie lange ich hier meinen Aufenthalt ausdehnen kann,
hängt ganz von den Umſtänden ab,“ fuhr er dann fort. „Zu
Liſabeth Gütſchows Hochzeit muß ich jedenfalls wieder zu
rück ſein.“

Es brach etwas in ihr zuſammen. Sie hatte ihn falſch
verſtanden.

Und doch war es nur das, was ſie im Intereſſe Liſa
beths und zu deren Glück immer wieder gewünſcht hatte.

„Sie Sie haben ſich wieder zu zu einander
gefunden Das iſt recht,“ ſagte ſie tonlos.

Er ſah ſie ganz erſtaunt an.
„Aber nein, Liſabeth hat ſich mit Erich Breitenfelde ver

lobt. Sie heiraten Pfingſten. Breitenfeldes Kind aus erſter
Ehe iſt ſchon jetzt in Gütſchow und Liſabeth hat alle Hände
voll zu tun.“

Mit weit geöffneten Augen ſah ſie ihn an.
„Liſabeth Gütſchow iſt mit Erich Breitenfelde?“
Er nickte.
„Ja und jetzt erſt ſcheint ſie glücklich zu ſein. Sie iſt

wieder ganz die alte Liſabeth Gütſchow.“
Tränen verdunkelten AnneMaries Blick. Jetzt wurde ihr

alles klar. Er konnte nun beruhigt über Liſabeth Gütſchow
ſein und reiſte jetzt, um ſich gründlich zu amüſteren. Daß er
zufällig nach hier gekommen war, berührte ihn ſicherlich ſehr
un angenehm.

„Jch will Sie nicht länger aufhalten, Baroneß, darf
ich bitken, Baroneß Ulrike einen ergebenen Gruß zu be
ſtellen

Nachdruck verboten
Dabei dachte er: Herrgott nochmal, was bin ich für ein

guter Schauſpieler. Jch glaube, ich habe meinen Beruf ver

Sie nickte
Er verabſchiedete ſich und ging raſch davon. Länger

wäre es ihm kaum möglich geweſen, die Komödie zu
ſpielen

Mit einer Ohnmacht ankämpfend, ſah Anne-Marie ihm
nach.

Das helle Beinkleid und das dunkelblaue Jackett brach
ten ſeinen prachtvollen Wuchs voll zur Geltung.

AnneMarie ſah, wie die Blicke ſämtlicher Damen ihm
folgten.

Sie ſetzte ſich auf eine der Promenadenbänke. Die weiße
Mütze wurde ihr zu warm. Sie riß ſie vom Kopf und
die Sonnenſtrahlen fingen ſich in dem rotgoldenen Locken
gewirr.

Lord Grene trat zu ihr.
„Guten Tag, Gnädigſte, Sie ſind grauſam, mich ſo lange

warten zu laſſen. Was wird aus unſerem Spiel?“
AnneMarie antwortete ihm zerſtreut, dabei gingen ihre

Augen dort hinüber, wo Wenkendorf ſoeben umringt und
begrüßt wurde.

Lord Grene lächelte wehmütig.
„Rückzug am Platze,“ dachte er.
„Jhr Landsmann erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit, er

iſt in der Tat ein ſchöner, liebenswürdiger Menſch,“ ver
mochte er beifällig zu ſagen.

AnneMarie antwortete nicht. Sie erhob ſich plötzlich.
„Wir wollen ein Stück ſpazieren gehen, das heißt, wenn

Sie am Spiel teilnehmen wollen, dann bitte, ich verüble
Jhnen das durchaus nicht.“

„Nicht ohne Sie,“ wehrte er ab und blieb an ihrer
Seite. Sie gingen flott dahin.

AnneMarie ſtützte ſich leicht auf ihren Stock.
Lord Grene ſah bedauernd in ihr ſüßes Geſicht. Er

wußte nun genau, daß ſich hier irgend etwas abſpielte, an
dem er nicht den geringſten Anteil hatte.

Er wäre am liebſten heute noch abgereiſt. doch der Ka
valier in ihm ließ das nicht zu.

Die Baroneß war zu viel in ſeiner Geſellſchaft geſehen
worden.

Wenn er jetzt abreiſte, würde man über ſie lachen wie
über jemand, deſſen Hoffnungen getäuſcht worden ſind.
Das durfte nicht ſein. Die Baroneſſe mußte zuerſt ab
reiſen.

Plaudernd ſchritten ſie nebeneinander.

AnneMarie hatte ihr Gleichgewicht auch allmählich wie
der gefunden.

Sie ſaßen ſpäter auf der kleinen Terraſſe des belieb-
ten Cafes und tranken ihren Mokka. Dicht vor ſich hatten
ſie das bunte Bild des internationalen Verkehrs. Plötzlich
ſagte der Lord:

„Jm Grunde genommen, der Menſch iſt ein Spielball
ſeiner eigenen Launen. Denken Sie, Gnädigſte, ich reiſe von
hier aus nach Aegypten. Blödſinn von mir. Aber ich halte
es einfach nicht aus, mich jetzt in der Londoner Geſellſchaft
bewegen zu müſſen.“

„Wie ſchön muß das ſein, wenn man von niemand ab
hängig iſt, wenn man ſtets dorthin kann, wo es einen ge
rade hinzieht,“ ſagte ſie träumeriſch und ſie dachte doch ge
rade in dieſem Moment an Tramin, an einen hochgewach
ſenen, ernſten Menſchen

Und da durchzuckte ſie auch ſchon bitteres Weh.
Sie hatte ihn als eine Art Halbgott verehrt und geliebt

in ſeiner ernſten, jungen Männlichkeit und ſie hatte doch
einſehen müſſen, daß er kein Jota anders war wie die an
deren, daß er hierher gekommen war, um ſich zu amüſieren,
zu flirten.

Lord Grenes Stimme riß ſie aus ihren Gedanken.
„Sie würden ein ſolches Nomadenleben lieben? Iſt das

nicht auch eine Laune? Jch glaube gerade, der
Deutſche hängt an der feſten Scholle. Jſt es nicht ſo?“

(Schluß folgt.)



berechtigen. Dieſe Scheine werden von der DGH. jedoch
erſt dann nach und nach verwertet werden, wenn es die
Marktlage in der zweiten Hälfte des Wirtſchaftsjahres
geſtattet. Handel und Genoſſenſchaften werden
in die Aktion ſowohl beim Aufkauf als auch bei der Ab
gabe des Roggens in der bisherigen Weiſe eingeſchaltet
werden. Die DGH. iſt in der Lage, gegebenenfalls auch im
Verhältnis zur Ernte ſehr große Roggenmengen auf
zunehmen. Jedoch wird dafür Sorge getragen, daß die
Brot verſorgung immer ausreichend geſichert bleibt
und keine über das Vorjahr hinausgehen-
den Brotpreiserhöhungen eintreten.

Höchſtens eine gute Durchſchnittsernte.
Erntevorſchätzung des Landwirtſchaftsrates.

Nach dem von der Preisberichtſtelle beim Deutſchen
Landwirtſchaftsrat ſoeben veröffentlichten Er
gebnis der Erntevorſchätzung vom 15. Auguſt zeigt ſich,
daß mit Ausnahme von Roggen weder beim Weizen noch
beim Futtergetreide mit einer derartigen Rekord
ernte zu rechnen iſt, wie es die Vorſchätzung des Stati
ſtiſchen Reichsamts vermuten läßt. Jm ganzen geſehen,
wird die diesjährige Ernte höchſtens als eine gute
Durchſchnittsernte zu werten ſein.

Bei Kartoffeln iſt bei einem Geſamtertrage von
42,5 Millionen Tonnen mit einer guten durchſchnikttlichen
Ernte zu rechnen. Bei den ſchon ſeit langem anhaltenden
Unterbringungsſchwierigkeiten ſollte auch hier die Land
wirtſchaft von der Verfütterung und von der Kartoffel
einſäuerung, für die die Reichsregierung beſondere Mittel
zur Verfügung ſtellt, ſoweit als möglich Gebrauch machen.

Die vom Statiſtiſchen Reichs amt veröffent
lichte zweite Erntevorſchätzung vom 1. September zeigt
gegenüber den Schätzungen der Preisberichtſtelle noch
immer gewiſſe Abweichüngen. Völlige Klarheit über
den Ausfall der diesjährigen Ernte werden erſt die end
gültigen Schätzungen der Preisberichtſtelle und des
Statiſtiſchen Reichsamts bringen.

Verlängerung der Sommerurlaubskarten

Bis 31. Oktober.
Die Reichsbahn hat die Geltungsdauer der Sommer

urlaubskarten, die nach den bisherigen Tarifbeſtimmungen
am 15. Oktober 1932 abläuft, bis zum 31. Oktober 1932
verlängert. Da bekanntlich die Rückreiſe früheſtens am
elften Geltungstage erfolgen darf, werden nur noch bis
zum 21. Oktober 1932 Sommerurlaubskarten von der
Reichsbahn ausgegeben. Die verlängerte Geltungsdauer
gilt auch für die nach dem 15. Auguſt bereits gelöſten
Sommerurlaubskarten.

Mit der Verlängerung der Geltungsdauer ſoll auch
für den Herbſturlaubsverkehr eine verbilligte Reiſemög
lichkeit geſchaffen werden, zumal die Herbſtſchulferien
nunmehr völlig in die Geltungsdauer der Sommer
urlaubskarten fallen.

14 Millionen Arbeitsloſe in Amerika.

Die Unterſtützungskaſſen ſind leer.Nach einer Statiſtik des amerikaniſchen gewerkſchaft
lichen Spitzenverbandes beläuft ſich zur Zeit die Zahl der
Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten auf 14 Mil-
livonen. Hierunter ſind allein 800 000 Eiſenb a hn-
angeſtellte. Das Newyorker Büro für Arbeitsloſen-
unterſtützung hat errechnet, daß allein für Unterſtützung
der Newyorker Arbeitsloſen im kommenden Winter 250
Millionen Dollar benötigt würden.

Die Unterſtützungskaſſen ſind völlig leer. Präſident
Hoover hat eine Konferenz einberufen, um die Arbeits
loſenunterſtützungsfrage zu erörtern. Die Gewerkſchaften
haben hierfür einen Plan ausgearbeitet, bei dem die deut
ſchen und engliſchen Verhältniſſe zum Vorbild gedient
haben.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

Vermiſchte Nachrichten.

Schließung aller Stettiner Schulen wegen der ſpinalen Kinder
lähmung.

Stettin. Der Regierungspräſident und das Provinzial
ſchulkollegium haben bveſchloſſen, alle Stettiner Schulen wegen
der Ausbreitung der ſpinalen Kinderlähmung auf drei Wochen
zu ſchließen. Dieſe Maßnahme iſt, ſo wird von amtlicher Seite
betont, auf das dringende Verlangen der Elternbeiräte zurück
zuführen. Die Herbſtferien werden dafür fortfallen. Bisher
waren in Stettin drei Todesfälle an ſpinaler Kinderlähmun
zu verzeichnen. Jn Swinemünde wurde das Lyzeum vorſorgliauf 14 Tage geſchloſſen, da eine Lehrkraft an Pinaler Kinder

lähmung erkrankt iſt.

Der Landeshauptmann von Oſtpreußen dankt dem
Reichswehrminiſter.

Königsberg. Der Landeshauptmann der Provinz Oſt
preußen, Dr. Blunk, hat folgendes Telegramm an den Reichs
wehrminiſter von Schleicher geſandt: „Für die mannhaften
Worte, die Sie in Oſtpreußen geſprochen, ſage ich namens
meiner Heimatprovinz aufrichtigen Dank. Die oſtpreußiſche
Bevölkerung, von dem Geiſt von Tannenberg mehr denn je
beſeelt, weiß ſich eins mit der Reichswehr und iſt bereit, für
die u gne ihrer Scholle den letzten Blutstropfen her
zugeben.“

Nah und Fern
O Ein Arzt in der Sprechſtunde erſchoſſen. Jn Halle

wurde der praktiſche Arzt Dr. med. Boes in ſeinem Sprech
zimmer erſchoſſen. Während der Sprechſtunde befanden
ſich zu der Zeit, als die Schüſſe fielen, drei Perſonen im
Wartezimmer. Dieſe verließen nach den Schüſſen flücht
artig das Zimmer. Dieſe Perſonen ſowie der Täter ſind
unbekannt.

O Ein entſetzliches Morddrama. Jn Gelſenkirchen
wurde der 28 Jahre alte Wirtsſohn Hans Wilhelm Henſel
ermordet aufgefunden. Es muß ſich ein entſetzliches Mord
drama abgeſpielt haben. Das zertretene Gras, größere
und kleinere Blutlachen ſowie andere Umſtände deuten
darauf hin, daß Henſel ſich verzweifelt zur Wehr geſetzt
hat. Der Mörder hat wahrſcheinlich mit einem Stein auf
ſein Opfer eingeſchlagen.

O Raubüberfall auf einen Geldbriefträger. Jn Düſſel
dorf wurde in einem Haus in der Königsallee auf einen
Geldbriefträger ein Raubüberfall verübt. Der Täter hatte
ſich in das Haus eingeſchlichen, ſchlug den Geldbriefträger
beim Eintreten nieder und beraubte ihn ſeines Geldes.
Der überfallene erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf.

O Unter Erdmaſſen begraben. Ein ſchweres Gruben
unglück ereignete ſich auf der Grube „Amelie II in
Wittelsheim in der Nähe von Mülhauſen. Während fünf
Arbeiter mit der Ausgrabung eines neuen Stollens be
ſchäftigt waren, löſte ſich plötzlich eine Erdſchicht von etwa
15 Kubikmeter und ſtürzte auf ſie herab. Alle fünf wurden
unter den Erdmaſſen begraben. Die ſofort eingeſetzten
Hilfskolonnen gelangten erſt nach mehreren Stunden bis
zu den Unglücklichen und konnten zwei von ihnen nur
noch als Leichen bergen. Die drei anderen wurden mit
ſchweren Quetſchungen in ein Krankenhaus übergeführt.

O Zwei im Weltkrieg gefallene deutſche Offiziere in
Arras beigeſetzt. Jn Arras fand die feierliche Beiſetzung
der ſterblichen Überreſte von zwei im Weltkrieg gefallenen
deutſchen Offizieren ſtatt. Es handelt ſich um den Leut
nant im 22. Jnfanterieregiment, Gottfried Schäfer und
den Fliegerleuknant Alfred Mohr. Sie waren bisher auf
dem Kriegerfriedhof in Sailly ſur Lys bezw. in Amiens
beſtattet. Während der Überführung wurden die Toten
durch eine Minute Stille geehrt.

S Hungerrevolte in der Sowjetunion. Wie aus Moskau
gemeldet wird, ſollen mehrere Gruppen von Arbeitern der
Textilfabriken auf ihre Lebensmittelkarten keine Lebens
mittel erhalten haben. Darauf griffen mehrere Arbeiter
die Vertreter von Lebensmittelgeſchäften an und ſchlugen
ſie nieder. Zwei Geſchäfte wurden vollkommen nieder
gebrannt. DieOGPU. ging ſehr ſcharf vor und hat über
180 Verhaftungen vorgenommen.

O CEhineſiſche Räuber wollen Gouverneur Schnee ent-
führen. Fahnenflüchtige chineſiſche Soldaten und 1500

Freiſchärler beabſichtigen, den Expreßzug, in dem
das deutſche und das franzöſiſche Mitglied des Lytton
Ausſchuſſes, Gouverneur Schnee und General
Claudel, nach Europa zurückreiſen, zu überfallen. Sie
wollen Gouverneur Schnee und General Claudel, die zur
Zeit nach Charbin unterwegs ſind, gefangennehmen und
ein hohes Löſegeld für ihre Freigabe verlangen.
Flugzeuge für die Weiterbeförderung der beiden Aus
ſchußmitglieder ſollen benutzt werden, um den Plan der
Banditen zu vereiteln.

Funkf- Ecke
Mittwoch, den 14. September

Deutſche Welle 1635.
9.00: Ein Großkraftwerk betreibt 240 Kilometer elektriſcheBahnen. Das Großkraftwerk Klingenberg als Kraftſtelle C

Berliner Stadt und Ringbahn. 9130. Wie geſtaltet der kauf
männiſche Angeſtellte i ewerbung erfolgreich? 10.10:
Wo die Martinsgans herkommt. Ein Hörbild aus dem Oder
bruch. 15.00: Erlebniſſe und Abenteuer in Bulgarien.
15.45: Neue Ernährungsformen mit er Anregungen.
16.00: Die Stellung der Unterrichtsfächer im höheren Schul
weſen. Die neueren Sprachen 1730. Peter Roſegger und
die Steiermark. 18.00: Denn muſikaliſcher Kunſtwerke.
13.30: Querſchnitt durch Zeitſchr ften. 19.00: Engliſch füre 19.30; Stunde des Beamten. eiten
S ter im Jn und Ausland. 20.00. Aus Wien; Lanner
ſt e Ziehrer. Orcheſter J. Holzer. 21.30; Karl Erd

Donnerstag, den 15. September:
Deutſche Welle 1635.

10.10: Unſer Freund, der Jgel. 15.00: Wie entſteht ein
ſelbſterdachtes Lied 15.45: Die n und ihre verſchiedenen
Lebensalter. 16.00: Gegen die Reſignation auf pädagogiſchem
Gebiet. 17.30: Sprache und Volkstum. 18.00: Entwick
lungslinien der zeitgenöſſiſchen Klaviermuſik. 18.30: Spaniſch
für Fortgeſchrittene. 19.00: Das Heidekraut in Wer Bedeu
tung für Boden und Wald. 19.25: Für und Wider. Weg
weiſer durch die Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: Herr Doktor,
darf ich heiraten Ein Lehrſpiel von Dr. med. Dr. phil. Rath
mann. 20.30: Orcheſterkonzert. Philharmoniſches Orcheſter.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Donnerstag, 15. September.

12.00 Robert Schumann e 16.00: Unter
haltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Hilmar
Weber. Soliſt: Herbert Werner, Leipzig (Tenor). Am Flügel:

r. Sammler. 18.00: Bezirksſchularzt Dr. F. W. Hopſtein,
Schwarzenberg (Sa.): Die Bedeutung der Milchnahrung für
das wachſende Gebiß. 18.15: Steuerrundfunk. 138.30:
Spaniſch. 19.00: Gerhard Krebs, Leipzig: Erfahrungen ineiner amerikaniſchen Arbeiterhochſchule. 19.30: Volksmuſik.
Mitwirk.: Fred Rüffer, Dresden (Zither), und Edwin Schiffel,
Dresden (Klavier). 20.00: Künftleriſche Funkverſuche des
Mitteldeutſchen Rundfunks. 1. Lyriſche Sprechchöre. Regie:
Henrik Herſe. 2. (etwa 21.10): Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirig.: Th. Blumer. Soliſt: H. Meyer von Bremen, Leipzig
(Klavier).

Mittwoch, 14. September.
8.15-—8.30: Dienſt der Hausfrau. Dr. Jenny Haerting,

Leipzig: Der Küchenzettel im September. 12.00-14.00:
Mittagskonzert. Dirig.: Th. Blumer. Dazwiſchen 13.00:
Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe. Anſchl.:
Börſenbericht. 15.00: Lauchhammer und ſein Eiſenwerk.
Funkbericht von Dr. Friedrich Wilhelm Schröter, Chemnitz

16.00: 1. „Kluge Leute aus Buſchlabäh.“ Drei Schnurren
frei nach Grimm und volkstümlichen Motiven von Anne
Rhees. Regie: Henrik Herſe. 2. Luſtige Dorfbilder, nach der
Nätur gezeichnet von Max Hoyer. Regie: Henrik Herſe.
Dazwiſchen: Volkslieder und Schnurren, geſungen von einem
Kinderchor unter Leitung von Marthel Schmidt. 17.00:
Jugendkonzert, ausgeführt von Johanna Thamm und LuiſePfannenſchmid, Dresden (Klavier) Anſchließend bis 18.00:
Wettervoraäusſage und Zeitangabe. 18.10: Verſtändnis
zwiſchen den Generationen. Geſpräch zwiſchen einer Mutter
und ihrer Tochter, verfaßt von Dr. Auguſte Wieghardt.
18.35: Sprachenfunk. Dr. E. Smigelſki und Signora F. Pa
rini, Leipzig Jtalieniſch. 19.05: Profeſſor Dr. Karl Thal-
Heim, Leipzig: Strukturwandlungen des Welthandels und ihre
Bedeutung für die deutſche Wirtſchaftspolitik. 19.30: Volks
lieder. Der Dresdener Männergeſangverein. Leitung Otto
Winter. 20.00: Lanner Strauß Ziehrer. Das Orcheſter
Joſeph Holzer. 21.30: Karl Erb ſingt. Am AuguſtFörſter
Flügel: Bruno Seidler- Winkler.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

62. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie ſchwieg und ſah ſtarr auf das Waſſer.
Ein Bvoot fuhr dicht am Rande.
Ein perlendes Frauenlachen ertönte.
Anne Marie ſah zwei Reihen wunderſchöner ſpitzer

Zähnchen zwiſchen etwas lüſtern geöffneten rubinroken
Lippen.

Der Awmerikanerin gegenüber ſaß Wenkendorf. Die
Dame befeſtigte eben lachend eine Gardenie im Knopfloch
Wenkendorfs.

AnneMarie wandte das Geſicht ab. Zorn und Liebe
ſtritten in ihr. Sie raffte ſich auf, begegneke dem ernſt be
obachtenden Blick des Lords.

ſie„Wer iſt eigentlich dieſe Amerikanerin?“
leichthin.

„Ach, Sie meinen Miß Hariett Hariſſon? Sie iſt die
junge lebensluſtige Frau eines bekannten Newyorker Fi
nanzmannes. Er iſt mindeſtens fünfundzwanzig Jahre älter
wie ſie. Das rächt ſich immer. Schäumende Lebensluſt und
geldhungriges Alter geben immer eine Disharmonie,“ ſagte
Lord Grene.

Anne-Maries Hände krampften ſich ineinander.
eine reiche, abenteuerluſtige Frau, die ſich ihm bot.
brauchte nur zuzufaſſen.

Und plötzlich dachte Anne-Marie:

„Wenn ich doch geſtorben wäre, warum ließ mich der
liebe Gott geſund werden?“

Als ſie ſich am Abend zum Konzert fertig
machte, dachte ſie an Lord Grenes Worte:

„Das Glück eines Menſchen iſt Glas. Es gehören vor
ſichtige Hände dazu, es zu erhalten,“

fragte

Alſo
Er

Dann aber weinte der Gedanke in ihr empört auf:
„Dietz Wenkendorf als Anbeter einer gefallſüchtigen ver

heirateten Frau.“

r Das Konzert war erſtklaſſig. Der Geiger welt
berühmt. Man promenierte während der Pauſe in der pal
mengeſchmückten Halle oder in den Gängen des Gartens.

Anne Marie war von der wundervollen Muſik bis ins
Jnnerſte aufgewühlt. Sie konnte nicht mehr mit dort drin
nen ſitzen. Ein grauſamer Zufall hatte es gefügt, daß Wen
kendorfs Platz vor dem ihrigen war und ſie ſeine geliebte
Nähe fühlte. Und dabei immer denken:

„Nicht einer ſeiner Gedanken gilt mehr mir.“
Drinnen hatte das Konzert wieder begonnen. Süß und

leiſe klang das Schluchzen der herrlichen Geige bis zu ihr
hinaus in den Garten.

Hier, wo die Kamelienbäume ganz dicht nebeneinander
ſtanden, ließ Anne-Marie ſich auf der Bank nieder und
weinte bitterlich.

Die roten und roſa Blüten über ihr ſchimmerten im
Mondſchein zwiſchen dem ſaftigen, dunklen Grün.

Plötzlich fiel ein Schatten über den mondhellen Weg. Er
ſchrocken fuhr AnneMarie auf. Vor ihr ſtand eine hoch
gewachſene Männergeſtalt.

Anne Maries Hände griffen wie Halt ſuchend um ſich.
Mühſam erhob ſie ſich, um zu fliehen.

Er vertrat ihr den Weg, wagte es, ihre Hände feſtzu
halten.

„Geben Sie den Weg frei, Herr von Wenkendorf.“
Er verbeugte ſich.

„Sofort, Baroneſſe. Doch zuvor möchte ich Jhnen et-
was ſagen. Wollen Sie die Güte haben und mich an-
hören?“

Sie ſenkte tief den Kopf und ſetzte ſich wieder, wie unter
einem geheimnisvollen Zwang.

Wenkendorf blieb ſtehen und ſagte leiſe: S
„Jch liebe von ganzem Herzen ein ſüßes, blondes, trotzi

ges Mädel. Jch bin ihr nachgereiſt, weil ich nicht warten
konnte, bis mir ein anderer zuvorkam. Jch kam hier an und
erfuhr, daß Lord Grene ſich ſtark für mein geliebtes Mädchen
intereſſiere. Da geſellte ich mich zu einer bekannten, leicht
herzigen Frau, um von weitem zu beobachten, was der Ge
genſtand meiner treuen Liebe dazu ſagen würde. Jch ſah
nun, daß auch mein geliebkes Mädel mich liebt und vor
Eiferſucht faſt verging. Habe ich mich getäuſcht, Anne
Marie?“

Er hatte ſich ganz tief zu ihr herabgebeugt, zog ſie jetzt
langſam herauf zu ſich. Seine Arme unmſchloſſen ihre ſchlanke
Figur.

„Habe ich mich getäuſcht?“ fragte er noch einmal.
Widerſtandslos ruhte ſie in ſeinen Armen, faſt bewußt

los vor Glück.
„Dietz, lieber Dietz,“ flüſterte ſie kaum vernehmbar.

„AnneMarie, mein liebes trotziges tapferes Mädel.“
Er küßte ſie heiß und innig.
„Dieſen Umweg brauchte deine Liebe, AnneMarie?“
Sie ſchlang die Arme um ihn.

„Dietz, ich wäre geſtorben, wenn du nicht ge
kommen wäreſt.“

Voll leidenſchaftlicher Liebe ſah er in die ſchönen blau
grünen Augen.

Die ſüdliche Mondnacht mit ihrem betörenden Zauber
legte ſich auf AnneMarxie. Eng uümſchlungen ſchritten ſie
durch die dunklen Gänge. Ehe ſie ſich trennten, küßten ſie
ſich noch einmal heiß.

„Und nun wollen wir heim,“ ſagte Wenkendorf zärtlich.
„Das Paradies des Südens lockt mit tauſend Schönheiten
und Gefahren. Unſer Paradies ſoll immer unſere oſtpreu-
ßiſche Heimat ſein.“

Ein d e.
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